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Er die ue des Geſetzes vom 5. December 1835 
, e Unterzeichnete Commiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winter⸗Semeſter beſti 
Vorleſungen in ende Winter⸗ emeſt er eſtimmten 
vom 19. Ayr! Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
Bay pril d. J. mit dem 15. October d. J. be⸗ 
nach d werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 
or unterzeichneter Commiſſion alle diejenigen, 
welche bei der hi N N a 
d > er hieſigen Univerſität immatriculirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 
3 ach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
zmmatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
lerzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
Hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 
ur Immatriculation iſt nothwendig: 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: das Schulprüfungs-Zeug⸗ 
niß; . 
für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs⸗Zeugniß von derſelben und das Schul⸗ 
prüfungs-⸗Zeugniß, fo. wie 
wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, an 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität be⸗ 
ſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der 

matriculation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für die höheren 
Lebenskreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach (mit Aus⸗ 
ſchließung des eigentlichen gelehrten Staats⸗ und Kir⸗ 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund einer 
vom Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Me: 
dizinal⸗Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach 9 36 
des Reglements vom 4. Juni 1834 zur Immatricula⸗ 
tion zugelaſſen werden. 

Breslau den 9. September 1844. 

Die Immatriculations⸗Commiſſion der hieſigen königl. 
Univerſität. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin. Aus Pofen, Bralin, Königs⸗ 
g, Köln, Düffelvorf, Coblenz und vom Rhein. — 
us Göttingen, Meiningen, Hameln, Rinteln, Frank⸗ 
furt a. M. und München. — Aus Wien. Schrei⸗ 
der ungariſchen Grenze. — Aus Paris, Tou⸗ 
Aus . Narſeille. — Aus Madrid. — Aus London. 
Aus * Aus Kopenhagen. — Aus Italien. 

land. — Aus der Türkei. 
Potsdam, 1 u 8. 
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kaiſerl. öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt⸗ 
hofmeiſter, Graf v. Morzin, von Töplitz hier ange⸗ 
kommen. 

Der Fürſt zu Lynar iſt nach Zoſſen abgegangen. 

Dem königl. Hof- Buchdrucker Eduard Haenel 
zu Berlin iſt unterm Sten d. M. ein Patent „auf eine 
Typenguß⸗Maſchine, welche in der durch Modell und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung als neu 
und eigenthümlich anerkannt iſt,“ auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 

Dem Architekten C. A. Bley zu Leipzig und dem 
Modell⸗Tiſchler und Former C. A. Alte zu Brucke 
a. d. S. bei Könnern iſt unterm 10ten d. M. ein 
Patent „auf eine Preß-Vorrichtung zur Gewinnung 
von Rübenſaft, ſo weit dieſelbe als neu und eigenthüm⸗ 
lich anerkannt worden, ohne in der Anwendung bekann⸗ 
ter Theile Jemand zu behindern,“ auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 


Das 33ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2492 das Allerhöchſte Privilegium wegen Ausfer⸗ 
tigung auf den Inhaber lautender Regenwalder Kreis⸗ 
Obligationen zum Betrage von 50,000 Rthlrn., vom 
23. Juli d. J.; unter No. 2493 die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 19. Auguſt d. J., die Abgaben von 
der Schifffahrt auf der Deime und dem großen und 
kleinen Friedrichsʒ⸗Graben betreffend; und unter No. 2494 
die Geſinde⸗Ordnung für die Rhein⸗Provinz, von dem: 
ſelben Tage. 


Berlin, 14. September. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben den Erzherzogen Joſeph (Palatin von Un⸗ 
garn), Ludwig, Friedrich, Wilhelm und Franz 
von Oeſterreich kaiſerl. Hoheiten den ſchwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von London wieder hier eingetroffen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl v. Baiern 
iſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 0 

Die Gräfinnen v. Stargard und v. Wagerin 
ſind von Hannover, und die Gräfin v. Mühlingen 
von Bernburg hier angekommen. 

Der königl. großbritanniſche General⸗Major, Lord 
William Rufſell, und der königl. großbritanniſche 
Lord der Schatzkammer, Baring, ſind von Dresden, 
und der Pair von Frankreich, Marquis v. Talaru, 
von Leipzig hier angekommen. 


Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung (No. 9) enthält u. a. folgende Ver⸗ 
fügungen: Vom 2. Juli. Die Veröffentlichung über 
die Wirkſamkeit der Communalbehörden in der Rhein⸗ 
provinz betreffend. Die Anwendung der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 19. April auf die Städte, in wel⸗ 
chen keine der beiden Städteordnungen eingeführt iſt, 
geſchieht auf die Weiſe, daß an die Stelle des in der 
Allerhöchſten Kabinetsordre erwähnten Magiſtrats der 
Bürgermeiſter und an die der Stadtverordneten der 
Gemeinderath tritt. — Vom 11. Juli. Die Entlaſſung 
von Minorennen aus dem Unterthanen⸗Verbande iſt 
nur mit Genehmigung des Vatets oder Vormundes 
zuläffig. — Vom 19. Juli. An Orten, wo noch keine 
Synagoge oder füdiſches Bethaus vorhanden iſt, kann 
ein ſolches nur mit Genehmigung des Königs errichtet 
werden. — Vom 18. Juni. Anordnungen für die Ver⸗ 
hältniſſe der Mittelſchulen zu den Gymnaſten.— 
Vom 17. Juli. Kellner find. nicht mit Wander-, fon: 
dern mit gewöhnlichen Reiſepäſſen zu verſehen. — Vom 
22. Juli. Die Kommunen find verpflichtet, die zur Bes 
wachung des Inquiſitoriats⸗Gefängniſſes erforderlichen 
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wenn ſolche zur Beſetzung nicht ſtark genug ſein ſollte. 
— Vom 8. August. Die gegen einen Landſtreicher 
nach ausgeſtandener Strafe zu verhängende Einfperrung 
in eine Beſſerungsanſtalt fällt der Landespolizeibehörde 
desjenigen Bezirks anheim, in welchem der Sträfling 
feine Strafe abgebüßt hat. — Vom 9. Juli. Wenn 
ein Aus länder ſich Behufs mediziniſcher oder pharma⸗ 
zeutiſcher Prüfungen in den dieſſeitigen en⸗ 
Verband will aufnehmen laſſen, ſo hat er ſeine Nah⸗ 


rungsfähigkeit ohne Rückſicht auf das zu machende Exa⸗ 
men und den etwa in Folge deſſelben zu verhoffenden 
Erwerb nachzuweiſen. — Vom 6. Juli, wonach Ci⸗ 
vilpenſionaire, welche ihre Anſtellung durch frühere 
Militairdienſte erworben haben, als Lohnſchreiber gegen 
Kopialien beſchäftigt werden können, ohne jedoch die Anz 
ſprüche der verſorgungsberechtigten Unteroffiziere u. ſ. w. 
auf Kanzliſten⸗ und Kanzlei⸗Diätarenſtellen zu ſchmälern. 


Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes 
enthält Folgendes: „Dem Geh. Ober⸗Tribunals⸗Chef⸗ 
Präſidenten, wirkl. Geh. Rath Dr. Sack Exc., iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung vom 1. October d. J. 
ab Allerhöchſt ertheilt worden.“ Ferner: eine allgemeine 
Verfügung vom 27. Auguſt, betreffend die Einwirkung 
der Gerichtsdirigenten auf die Annahme und Remune⸗ 
ration tüchtiger Kanzleigehülfen bei den aus Staats⸗ 
fonds unterhaltenen Untergerichten. 


A Schreiben aus Berlin, 13. Septbr. — Heute 
früh um 6 Uhr fuhren Se. Maj. mit einem Extrazuge 
von Stettin ab und gelangten um 9 Uhr auf dem 
Bahnhefe an. Wie bereits gemeldet, hatte der König 
für jetzt alle Empfangsſeierlichken abgelehnt; und dieß 
ſind die zartſinnigen Worte unſers erhabenen Monar⸗ 
chen: Wenn ich an der Seite meiner Eliſa⸗ 
beth, die mit mir die Gefahr getheilt hat, 
in mein treues Berlin zurückkehre, will ich 
gern mich daran erfreuen, was den Bürgern 
meiner guten Stadt Freude macht. Alle hier 
anweſenden Miniſter, der Oberbürgermeiſter, der Polizei⸗ 
präſident hatten ſich auf dem Bahnhofe eingefunden und 
begrüßten ehrfurchtsvoll den Monarchen, dem das Volk 
mit lauter Stimme ſeinen Bewillkommnungsgruß ent⸗ 
gegenrief. Se. Maj. unterhielten ſich mit den Staats⸗ 
männern und Beamten, und wir bemerkten einen alten 
Herrn, der dem Könige fortwährend mit Thränen im 
Auge die Hand küßte. Darauf fuhren Se. Maj. vom 
Stettiner Eiſenbahnhofe nach dem Hotel de St. Peters⸗ 


burg unter den Linden, um dem Großherzog von Meck⸗ 


lenburg⸗Strelitz einen Beſuch zu machen. Nach einer 
Spazierfahrt in den Thiergarten — begab ſich der Kö⸗ 
nig nach Potsdam, ohne das Schloß betreten zu haben. 
Lauter Freudenruf begrüßte ihn auf dem Potsdamer Ei⸗ 
ſenbahnhof. Die Menge bildete ein Spalier und der 
König nahm vielen Perſonen eigenhändig Bittſchriften 
ab, indem er ſie nach ihrem Namen fragte. Die wei⸗ 
teren Reiſepläne find bereits notificirt. Geſtern wurden 
die Dispoſitionen zu dem hieſigen Feldmaneuvre getroffen; 
es wird am 2öften ſtattfinden. Am 26ſten nimmt der 
König die Parade ab, und giebt im Schloſſe große Mi⸗ 
litairtafel. — Geſtern Abend traf die Kronprinzeſſin von 
Dänemark aus Braunſchweig kommend hier an, und — 
mirabile dictu — konnte in dem Hotel de St. Pe⸗ 
tersburg nicht Platz finden. So etwas iſt hier noch 
nicht vorgekommen. Im letztgenannten Hotel war zu 
Ehren des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, eines 
bekannten Gönners und Freundes der Muſik, ein 
ſtattliches Privatconcert arrangirt worden, dem die 
vornehme Welt beiwohnte. Herr Graf von 
Arnim wird wahrſcheinlich nicht mehr dies Jahr 
auf ſeine Güter zurückkehren, ſondern in der Reſidenz 
verbleiben. — Vom Rhein laufen Berichte ein, welche 
nicht Worte genug finden können, um den Enthuſias⸗ 
mus zu ſchüldern, den dort die Caſſation des Urtheils 
gegen O'Connell gefunden. In Coblenz war man nahe 
daran, die Stadt zu illuminiren. Das ſchlagendſte Wort 
über die engliſch⸗franzöſiſchen Differenzen haben die neue⸗ 
ſten Débats, indem fie mit ſchlichten Worten fagen: 
„Man muß wiffen, daß ein Krieg zwiſchen 
Frankreich und England ein Krieg mit der 
ganzen Welt ſein würde. Und gewiß: in jenen 
ampf würden alle Reiche der Erde hineingezogen 
werden, und alle böſen Leidenſchaften würde er wecken. 
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gang abgefertigt, und es ſcheint nicht einmal eine be⸗ 
fondere Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßtegel vorhan⸗ 
den zu ſein, da die Ernte in 
Reſultate geliefert haben ſoll. 


Poſen, 9. September. (D. A. 3.) Unfere Erz⸗ 
biſchofswahl iſt noch auf mehre Wochen, angeblich bis 
zum Anfang October verſchoben, und erwartet man nun 
auch den Commissarius regius, Fürſten Radziwill, 
erſt kurz vor dem Wahltermine hier. Daß die Wahl 
auf Herrn v. Przyluski fallen werde, dürfte wohl kaum 
noch einem Zweifel unterliegen; die von Zeit zu Zeit genannten 
Candidaten, wie die HH. Zienkiewicz, Jabczynski und 
Andere, ſind wohl nur von der Gegenpartei genannt 
worden, um nicht ohne Kampf das Feld zu räumen. 
Hier wünſcht man durchweg, daß Herr von Przyluski 
den erzbiſchöflichen Stuhl beſteige, denn wenn man ſich 
auch keinesweges darüber täuſcht, daß er ein energiſcher, 
charaktervoller Mann iſt, der ſeiner hohen Autorität auch 
nicht das Geringſte vergeben werde, ſo weiß man doch 
auch auf der anderen Seite von ihm, daß er ein auf: 
geklärter, die Forderungen der Zeit richtig würdigender 
Mann iſt, der ſich nicht durch augendieneriſche Heuchelei 
und frömmelnde Unwiſſenheit wird täuſchen laſſen, ſon⸗ 
dern daß er von dem ihm untergebenen Klerus ‚ame 
gründliche wiffenfchaftliche Bildung und eine in jeder 
Beziehung würdige Amtsführung fordern wird, damit 
dem geiſtlichen Stande von allen Seiten die Achtung 
zu Theil werde, welcher er nicht entrathen kann, wenn 
ſein Wirken ſegensreich und den Bedürfniſſen der Zeit 
angemeſſen ſein ſoll. Herr von Przyluski, das ſind wir 
überzeugt, wird Biſchof im ganzen Sinne des Wortes 
ſein; er wird nicht ſchwanken, wie ein grundſatzloſer 
Schwachling, der immer mit ſich ſelbſt im Widerſpruch 
iſt, aber er wird jede unerquickliche Opposition gegen die 
Landesregierung zu vermeiden wiſſen, und alle Katholi⸗ 
ken werden ſich unter ſeinem Kitchenregimente wohl be⸗ 
finden, mit alleiniger Ausnahme der ſogenannten faulen 
Bäuche und aller Derjenigen, die ſelbſt gern herrſchen 
möchten. Wir fügen noch die Hoffnung hinzu, daß 
er ſeine ganze Autorität dahin verwenden werde, den 
confeſſionellen Riß in unſerem Großherzogthume möglichſt 
auszuheilen. 


+ Bralin, 13. Septbr. — In der Nacht vom 
Iten zum 12. Septbr. wurde in unſerem Städtel, faſt 
in dem bewohnteſten Theile deſſelben, ein frecher Mord 
an einem allgemein geachteten und biedern Manne, dem 
Kirchenvorſteher und Ackerbürger Simon Czekalla verübt. 
In dieſer unglücklichen Nacht gegen 11 Uhr fühlte die 
Ehefrau des Czekalla ein Bedürfniß in 4 0 zu gehen 
und ihr Mann begleitete ſie, aber nur mit einem leine⸗ 
nen Hemde bekleidet; wenige Minuten war die Frau 
wieder in ihr Haus zurückgekehrt, ſo vernahm ſie ſchon 
den Hülferuf ihres noch im Hofe zurückgebliebenen Manz 
nes, ſie eilte zurück und fand leider denſelben vor der 
geöffneten Hofthüre bereits entſeelt in feinem Blute 
ſchwimmend. Die herbeigeeilten Nachbarn fanden neben 
dem Ermordeten eine Mütze und einen ſehr ſtarken Stock 
liegen, welche der entflohene Mörder zurückgelaſſen hatte. 

ie am 18ten d. M. unternommene gerichtliche Obdue⸗ 
tion des Ermordeten ergab folgende en ine 
4 Zoll lange Schnittwunde an der äußeren Seite des 
linken Elbogengelenkes; eine 2 Zoll lange Schnittwunde 
zwiſchen dem Mittel und Zeigefinger der rechten Hand; 
ein 3 Zoll lange und 3 Zoll breite Stichwunde in der 
linken Achſelhöhle; eine 1 Zoll lange Stichwunde am 
linken Oberarme; eine Schnitt⸗ und Stichwunde, an 
der linken Seite des Bruſtkaſtens, zwiſchen der ſechsten 
und ſiebenten Rippe, fo daß von vorn nach hinten zu 
die Zwiſchenrippenmuskel der Öten und 7ten 6 Zoll lang 
durchſchnitten waren; eine 1 ½ Zoll lange von oben 
nach unten zu laufende Stichwünde in der äußern Wand 
der linken Herzkammer, fo daß dieſe Wand vollkommen 
durchbohrt war; eine 1 Zoll lange und 1 Zoll tiefe 

tichwunde in dem linken Lungenflügel; eine 1 Zoll 
S 100 2 Zoll breite Stichwunde, von der linken 
Bruft un) 1 7 man ebenfalls penetrirte; in der 
Bluterttapaſa 11 0 aböhle befanden ſich ſehr bedeutende 
große W Aa er Herz als auch ſämmtliche 
Gott daß dieſer rauchte e waren Blutleer. Wollte 
benbficeigten _ Schtwargpishraupen tobe der weden eines 
Mann auf fo eine entſetzliche Weist 8 rechtſchaffenen 
in die Arme der Geraete gelen we ache bad 
ſeine verdiente ſchwere Strafe emp 1 damit er 
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eine höhere Verordnung zugekommen iſt, wonach in ſchen Flotte gemacht. Das Ausland wird den kleinen 
Zukunft alle kirchlichen Prozeſſionen und Wanfahrten, | Anfang ſchwerlich beſpötteln und belächeln, da es die 


Polen ziemlich günſtige falls ſie von einem Geiſtlichen geführt werden, von der deutſche Beharrlichkeit und Ausdauer kennt. 


Erlegung des Brückengeldes befreit fein ſollen. 


Coblenz, 8. September. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die Frei⸗ 
ſprechung O'Connells hat hier außerordentliche Freude 
bereitet, da man hier, als in einem katholiſchen Lande, 
an dem Schickſal dieſes Mannes ganz unglaublich Theil 
nimmt. Die Rhein⸗ und Moſelzeitung (auch die Köl⸗ 
ner) gab ein Extrablatt, das man auf den öffentlichen 
Plätzen anklebte. In vielen Weinhäuſer, wo D’Eon- 
nells Bildniß hängt, bekränzte man daſſelbe, und es 
war ſogar von einer Erleuchtung der Häuſer die 
Rede. Ein hier wohnender Engländer, der ſich oft 
über O'Connell bitter geäußert, hielt es unter dieſen 
Umſtänden für angemeſſen, möglich ſchnell abzureiſen. 

Coblenz, 9. Sept. (F. J.) Die Noth der Win⸗ 
zer an der Moſel und der Ahr, welche einen ſehr hohen 
Grad erreicht, iſt neuerdings der Gegenſtand ſehr ern⸗ 
ſter Betrachtung geweſen. Zu dieſem Zwecke hatten ſich 
in der vorigen Woche Abgeordnete vom Rhein, der Mo⸗ 
ſel und der Ahr in Trarbach verſammelt. Unter den 
vielen Vorſchlägen iſt auch der, die vielen Weinpflan⸗ 
zungen auf der Ebene ganz auszurotten und den Boden 
der Ackerwirthſchaft zu übergeben, damit die Bewohner 
ſich die allerunentbehrlichſten Nahrungsmittel ſelbſt an⸗ 
pflanzen könnten. — Das Wallfahren zum h. Rocke 
nach Trier iſt immerfort in der Zunahme begriffen. 
Der Bischof von Münſter, Fteiherr von Droſte⸗Viſche⸗ 
ring, der faſt erblindet iſt, iſt heute hier angekommen 
und wird ebenfalls zum h. Rocke nach Trier wallfah⸗ 
ren. Ueberhaupt iſt der weſtphäliſche Adel in Bewe⸗ 
gung, um die h. Reliquie in Trier zu verehren. Auch 
aus Frankreich findet ſich dort viel Adel ein. — Dom: | 
herr Ritter aus Breslau iſt vorgeſtern auf feiner Reiſe 
nach Köln hier durchgekommen. 


Vom Rhein, 7. Septbt. (Köln. Z.) Die vorgeſtrige 
„Köln. Ztg.“ (Schl. Ztg. Nr. 212) enthält zwei Be⸗ 
richte aus Berlin und Stettin, worin Beſchwerde über 
auffallende Cenſurbeſchränkungen geführt wird, die ſich 
nicht bloß im Widerſptuch mit der ſeitherigen Praxis, 
ſondern anch im Widerſpruch mit dem Geſetze, der Cen⸗ 
ſut⸗Inſtruction, ſeit einiger Zeit fühlbar gemacht haben. 
Es beſteht nicht bloß das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
über die Verhütung jeder Beſchraͤnkung der Preſſe zu 
wachen, die einen andern Impuls hat, als die Rückſicht 
auf das Geſetz und deſſen Geiſt; denn es iſt in der 
Cenſurgeſetzgebung ſelbſt ausgeſptochen, daß eben nur ſie 
die Richtſchnur in Preß angelegenheiten geben konne. 
Die Beſchwerden in der „Köln. Ztg.“ haben mithin 
nicht bloß volle Berechtigung, ſondern ſie ſind auch im 
Intereſſe der Preſſe dankbar anzuerkennen. Aus gleichen 
Rückſichten wird man eine Beſchwerde billigen, die ihren 
Gegenſtand in unſerer Nähe, innerhalb unſerer Provinz 
aufweiſet. Wir meinen nämlich den zu Weſel erſchei⸗ 
nenden rheiniſch⸗weſtphäliſchen „Sprecher ““ Mag man | 
mit dem Inhalte dieſes Blattes in Allem einverſtanden 
ſein oder nicht (und wir erklären, daß wir es nicht im⸗ 
mer waren), fo viel wird von Manchen anerkannt wer⸗ 
den, daß es ſich rührig an den Beſtrebungen für den 
Fortſchritt betheiligte, daß fein Inhalt keine ernſtichen 
Bedenken erregen konnte und daß es für feine in lite⸗ 
rariſche Beziehung ziemlich ſterile Umgegend für ein Be⸗ 
dürfniß gehalten wurde. Jedenfalls muß auch die ab⸗ 
weichendſte Anſicht dem Blatte das Recht vindiciren, ſich 
unter unparteilicher, liberaler Auslegung und Handhe 
bung des Genfurgefeges fo frei zu bewegen, als der Geiſt 
dieses Geſebes und die Praxis geſtattet. Daß weder der 
„Sprecher“ noch irgend ein anderes Blatt in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Ausnahme erleide, darauf zu halten, iſt die 
Preſſe ſich ſelbſt ſchuldig. Um ſich aber zu Überzeugen, 
ob auf den „Sprecher“ ein Ausnahmeverfahren ange⸗ 
wandt werde, nehme man das Blatt nur zur Hand, und 
man wird es in ſeiner jetzigen Geſtalt, welche wohl nicht 
die Redaction verſchuldet, gar nicht wieder erkennen. Es 
iſt hier allgemein bekannt, daß ihm nicht bloß faſt alle 
Original-Aufſätze (die doch früher zugelaſſen wurden), 
ſondern ſelbſt ſolche Artikel nicht ſelten geſtrichen werden, 
die es aus andern rheiniſchen Blättern zu übernehmen 
verſucht. Wenn zu ſolchem Verfahren der Geiſt des 
Cenſurgeſetzes wirklich führen muß, dann wird er im 
übrigen Lande mißverſtanden, und dann tritt ihm ſelbſt 
der Geiſt des Obercenſurgerichts entgegen. N 

Vom Rhein, 10. Sept. (Magd. 3.) Der jo er⸗ 
freuliche und wichtige Vertrag zwiſchen Belgien und dem 
Zolverein bringt wieder den vielbeſprochenen Gegenftand, 
die allmählige Gründung einer deutſchen Rand 
zur Sprache. dee bisher nut 


mit Belgien ſchon etw auter geworden, 
3 A N etwas kleinlauter g 


haben würden, wenn man ihnen no 


Die preu⸗ 
Fische Flagge hat ſich bereits auf dem Meere entfaltet, 
die deutſche Zollvereins⸗Flagge wird ohne Zweifel bald 
nachfolgen und fernen Ländern verkünden, daß es der 
Wille und die ernſte Abſicht Deutſchlands iſt, endlich 
an dem großen Welthandel unmittelbar Antheil zu neh⸗ 
men. Unter den Städten des deutſchen Zollvereins 
dürfte Köln wohl den höchſten Blütheſtand erreichen, da 
es die Bedeutung einer großen Seeſtadt erlangen wird. 
Deutſchlan d. ; 
Göttingen, 9, Septbr. (D. A. 3.) Am heutigen 
Nachmittage fand hier eine allgemeine Zuſammenkunft 
der zu der morgen und übermorgen bevorſtehenden drit⸗ 
ten Hauptverſammlung des evangel. Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph Stiftung Angekommenen zu gegenſeitiger Be⸗ 
grüßung ftatt, Der Oberbürgermeiſtet Krausnick aus 
Berlin erklärte, daß die Preußen freudig die Vereinigung 
ſuchten und um freundliche Aufnahme baten. Es ſei 
vom Könige eine Verſammlung von Deputirten aus 
allen Provinzen nach Berlin berufen worden. Dieſelbe 
habe ſich für die Vereinigung ausgeſprochen, die auch 
ſofort die Genehmigung auf den Antrag des von jener 
Verſammlung erwählten Vorſtandes erhalken. Er las 
und überreichte das Antwortſchreiben des Miniſters Eich⸗ 
horn an den Letzteren, durch welches unter Anerkennung 


der Tendenzen des Vereins der Guſtav⸗Adolpf⸗Stiftung 


und unter dem Ausdrucke eines lebhaften Intereſſes für 
denſelben die königl. Genehmigung erfolgt war. er 
Ober Bürgermeifter Krausnick fügte hinzu, der König 
wolle die Einheit Deutſchlands und der evangel. Kirche, 
ſprach rühmende Worte und ſodann angemeſſene Ver⸗ 
ſicherungen und eine Aufforderung zum Vertrauen 
aus. Der Anrede folgte jubelnder Beifallruf. Dr. 
Großmann, wiederholt an die Wichtigkeit der Ent⸗ 
ſcheidung des Königs von Preußen und des bevor⸗ 
ſtehenden Tages erinnernd, erklärte, daß jenes Schrei⸗ 
ben mit ehrfurchtsvollem Dank in das Vereins archiv 
werde niedergelegt werden, und las ein Schreiben des 
Königs von Württemberg an ihn, als den Präfidenten 
des Centralausſchuſſes, überreicht durch den Hofprediger 
v. Grüneiſen, vor, in welchem der König unter An⸗ 
dern ſagt, er halte es unter den jetzigen Zeitumſtänden 
für doppelte Pflicht, freimüthig ſeine evangeliſche Geſin⸗ 
nung auszuſprechen. Man kann denken, daß auch dieſe 
Vorleſung die lebhafteſte Freude bei der Verſammlung 
erregte. Es wurden darauf die anweſenden Abgeordne⸗ 
ten der Hauptvereine genannt. Als Abgeordnete der 
preußiſchen Vereine kündigt Hr. Krausnick an für die 
Provinz Brandenburg Biſchof Neander, Prediger Jonas 
und ſich ſelbſt; für Preußen Dr, Voigt und Bürgermei⸗ 
ſter Krah aus Königsberg; für Poſen Konſiſtorialrath 
Romberg aus Bromberg und Militair⸗Oberprediger 


Kranz; für Pommern Militair⸗Oberprediger Schulze 


und die Landräthe Graf von Schwerin und von Putt⸗ 
kammer; für Schleſien Prof. Lic. Suckow uud Juſtiz⸗ 
rath Gräff; für Sachſen Oberlandesgerichtsrath Eiſen⸗ 
born, Paſtor Uhlig und Paſtor Hildenhagen; für Weſt⸗ 
pfahlen Archivrath Erhard und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Daub; 
für die Rheinprovinz Oberlehrer Eichhoff, Kaufm. Mol⸗ 
ler und Director Wetzel. Dr, Großmann kündigte an, 
daß nicht erſchienen wären Abgeordnete der Vereine zu 
Hamburg, Bremen, Lübeck und ein paar anderer deut⸗ 
ſchen Gebiete, worauf Dr. Alt aus Hamburg das Wott 
nahm. Der Hamburger Verein fei erſt 6 Monat alt, 
zähle erſt 400 Mitglieder und habe aus Befcheidenheit 
nicht einen eigentlichen Abgeordneten ſenden wollen; man 
wolle Hamburgs unglückliche Schickſale und Verhältniffe 
bedenken; indeß glaube er das Beſte für die Zukunft 
verſprechen zu können. Für die ſchweizeriſchen Vereine 
war Prof. de Wette erſchienen. Er erklärte, daß dieſel⸗ 
ben leider Beſchlüſſe, ſeinen perſönlichen Wünſchen und 
Anſichten entgegen, gefaßt hätten, die einer organiſchen, 
jedoch nicht einer brüderlichen Vereinigung mit dem 
deutſchen großen Ganzen f enſtänden. Nachzuttugen 
ift hier noch, daß die pröußifeben Abgeordnsten Anträge 
ſtellen werden, die ohne Zweifel durchgehen werden; auf 
Erleichterung der Statutenabanderung, jähelſche Central⸗ 
verſammlungen, angemeſſene Vertretung, eine Aenderung 
des $. 11 der e 

Meiningen. Ei ogliches Geſetz vom 1. Aug. 
giebt einem e Zustimmung Ne ehe #6 
gefaßten Strafgeſebkeache Kraft. Die beſbehaltene Todes- 
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(Düff. 3:) Die regſame 
1 hat ſich nach dem Bei⸗ 
us f. face einen Handwerkerverein bilden wollen, 
ir höhern Orts mit allerlei Einschränkungen 
Fön 85 viel vermag die Stimme des 

urch die Ständeverſammlung ſpricht. Eben 
15 Act in der zweiten Kammer Beſchwerde Ade 
ie Provinzial⸗Regierungen diefen nützlichen Vereinen 


September. 
e Stadt Hameln 


Hindernſſſe aller Art in den Weg legen und fie unter 


ewachung ſtellen, als ob Hannover rings voll 


Rr 


Demagogen ſtecke, und gleich darauf wiederholt man die 
Maftegel und in weit ſchärferm Gtade. 


Rinteln, 7. September. ‚Diff. 3.) Hier beſteht 
fit einigen Monaten ein Zeitdlatt „Weſerdampfboot“, 
das namentlich auch in der Umgegend in einer zahl: 
reichen Menge von Exemplaren gehalten wurde, weil 
es ſich zum Organ der Wünſche und Beſchwerden, be: 
ſonders der Weſergegend, machte. Kaum gewahrte man 
den Eindruck des Blattes, ſo unterwarf man es im 
Hannöverſchen dem Poſt⸗ und Stempelzwange, und die 
Erſchwerung des Abſatzes hatte eine bedeutende Ver⸗ 
minderung deſſelben zur Folge. 


rankfurt a. M., 6. Sept. (Tr. 3.) Ein beſon⸗ 
deres * hat hier die —.— hervorgerufen, a 
man in München es durchſetzen wolle, daß die Prote⸗ 
ſtanten dort einen beſonderen, von dem kathol. entfern⸗ 
ten Friedbof erhalten. Alſo der Kampf, der jetzt die 
ee ſoll auch die friedlichen Todten trennen! 
Man möchte dieſer Mittheilung allen Glauben verſagen, 
wen man nicht zu wohl wüßte, daß es Länder giebt, 
wo ar ganz andere Dinge täglich vorgehen. Und es 
sc * Länder mit Verfaffung und Kammern, mit 
u 0 letzlich begründeten Preßfreiheit, die freilich in 
fa irklichkeit nicht vorhanden iſt. Dergleichen Er⸗ 
ahrungen, denen man noch ähnliche in großer Zahl bei⸗ 
fügen könnte, beweiſen den geringen Werth einer papier⸗ 
nen Verfaſſung, da wo ihr Geiſt, ihre Verheißungen 
nicht ins Volksbewußtſein eingedrungen find, Die wahre 
taatsidee muß von einem „wirklichen Volke“ getragen 
werden, um ihre Macht entwickeln zu können; ſonſt 
gleicht ſie jenen hohlen Rüſtungen, deren eiſerne Stärke 
ohne Kämpfer, ohne Ritter, in den Raritätenſammlun⸗ 
gen modert. 


München, 8. September. — Die Königin von 
Preußen und die Erzherzogin Sophie ſind heute Mit⸗ 
tag hier eingetroffen, ſpeiſen bei unſerer Kronptinzeſſin 
und fahren dann nach Paſſenhofen zu ihrer Schweſter, 
der Herzogin Louiſe. Heute Morgen fand die Einwei⸗ 
hung der neuen Stadtpfarr⸗ und Univerfitätskirche, der 
Ludwigskirche ſtatt, woran die Univerſität durch Depu⸗ 
tationen der Profeſſoren Theil nahm. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 6. Sept. (A. 3.) Ich kann Sie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verfichern, daß die Nachricht von der Abbre⸗ 
chung der commerciellen Unterhandlungen, mit denen 
Hr. v. Tengoborski von ſeinem Hofe betraut worden, 
durchaus falſch und aus der Luft gegriffen iſt. 

(A. Pr. 3.) Aus Anlaß der letzten Fabrik⸗Arbeiter⸗ 
Unruhen und der gemachten Wahrnehmungen über die Gebre⸗ 
chen in der Erziehung und Lebensweiſe jener Arbeiter, hat der 
oberſte Kanzler, Graf von Inzaghi, die betreffenden Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungen beauftragt, den Lokal⸗Behörden eine 
ſorgfältigere Handhabung der bisher ſo ſehr vernach⸗ 
läſſigten Vorſchriften einzuſchärfen, welche über die Ver⸗ 
pflichtung zum Beſuche des Schul⸗ und Wiederholungs⸗ 
Unterrichtes beſtehen. 

+ Schreiben von der ungariſchen Grenze, 

0, September. — In mehreren letztere Zeit ſtattgehab⸗ 
ten Comitats⸗Verſammlungen find Inſtructionen für. die 
Landtags⸗Deputirten vocirt worden, wodurch dieſen zur 
Pflicht gemacht wird, ſich gegen einen Schluß des Land⸗ 
tages zu erklären, ſo lange die königl. Propoſitionen 
und die Landesbeſchwerden nicht erledigt ſeien. — Die 

erathungen der letzten Circular⸗(Vorbereitungs⸗) Sitzun⸗ 
gen des Landtages hatten die Stellung der Juden im 
Lande zum Gegenſtand. Der Vorſchlag der Commiſ⸗ 

on, den Geſetzentwurf des vorigen Reichstages, kraft 
deſſen die Juden den übrigen nichtadeligen Einwohnern 
des Landes in ihren Rechten gleichgeſtellt werden ſollen, 
wurde mit großer Majorität verworfen; dagegen ein 
weiterer Vorſchlag, wonach die Duldungs⸗Abgabe auf: 
gehoben und den Juden geſtattet werden ſolle, auch in 
werben aſtädten zu wohnen, überall Grundbeſitz zu er⸗ 
ben . und Wiſſenſchaften aller Art zu betrei⸗ 
Iſraelkten 2 angenommen, und es ſteht demnach den 
lung und Machte en eine weſentliche Beſſerung ihrer Stel⸗ 
in Ungarn in Ausſicht. 0 


Paris „ anf e. 
5 Piember. — Aus Madrid iſt dem 


N g parisien au 5 
die Nachricht zugekommen; . 
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Organ der Regierung erfolgen ſoll; es Ni le 
darüber noch unterhandelt, da man rde geſtern 
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te jedoch England darauf beſtehen a 
— des Miniſters behaupten, die eb 15 a 
niteur ungefähr folgendermaßen lauten: oe ie 
tung des Königs bedauert, daß Hr. P 


K ritchard den . 
d'Aubigny in die Nothwendigkeit verſetzt, fo har 8 
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(gen ihn zu verfahren; eine Genugthuung, die nach dem 
vorhergegangenen Lärm wahrlich ſehr unbedeutend iſt. 
(F. 3) Die Reife des Königs nach London iſt nun 


eine ausgemachte Sache, alle Vorbereitungen werden mit wurde in vollen 


großer Thätigkeit wieder aufgenommen. Man erzählt 
hier, der Herzog von Bordeaux wolle ſich mit einem 
kleinen Hofe angeſehener Legitimiſten zu gleicher Zeit 
von Venedig nach London begeben, und durch Wieder⸗ 
holung der Manifeſtationen von Belgrave⸗Square eine 
Gegen⸗Demonſtration machen. Wahrſcheinlich dürften 
jedoch dieſes Mal weder das franzöſiſche, noch das engl. 
Kabinet det Sache fo ruhig zuſehen. Es hertſcht über⸗ 
haupt eine große Bewegung und Thätigkeit unter den 
Legitimiſten und ſie rechnen auf nichts weniger, als bei 
den nächſten allgemeinen Wahlen an hundert Deputirte 
ihrer Pattei in die Kammer zu bringen. Die reichen 
Grundbeſitzer, meiſt Legitimiſten, wenden zu dieſem Zwecke 
bereits alle Mittel an. Ein weſentliches Hinderniß iſt 
nur der Mangel an Geld, da der Prinz perſönlich nicht 
reich iſt und diejenigen Häupter der Partei, die bis jetzt 
durch 14 Jahre Geld hergegeben haben, anfangen, 
müde zu werden und zurückhalten. 


Es beſtätigt ſich, daß bei dem Abkommen zwiſchen 
Frankreich und England in Bezug auf die Otaheiti⸗ 
frage eine Geldentſchädigung für Herrn Pritchard ſti⸗ 
pulirt worden iſt; der Miſſionär⸗Conſul war auch zu⸗ 
gleich Handelsmann und in dieſer dritten Eigenſchaft 
iſt ihm durch die von d'Aubigny angeordnete Verhaf⸗ 
tung und plötzliche Ausweiſung materieller Nachtheil 
erwachſen, wofür er eine Vergütung anſpricht; es heißt, 
die für ihn reclamirte Summe belaufe ſich auf 25,000 Fr. 


Geſtern Abend bemerkte man in den Faubourgs du 
Roule und St. Honoré, welche die Engländer bewoh⸗ 
nen, in Folge der Beilegung der tahitiſchen Angelegen⸗ 
heit mehrere Hotels illuminirt. 

Das Journal des Debats enthält heut folgende 
nicht unwichtige Zeilen: „Alle Freunde der Ordnung 
und des Friedens werden mit höchſter Freude vernom⸗ 
men haben, daß die Eintracht zwiſchen Frankreich und 
England hergeſtellt iſt. Was uns anlangt, ſo haben 
wir niemals an den Krieg geglaubt, weil wit 
voller Vertrauen für die Weisheit der Regietungen 
beider Völker waren. Deſſenungeachtet war, man muß 
es ſagen, und es iſt wichtig, daß Frankreich und Eng⸗ 
land es wiſſen, einen Augenblick lang die Situation 
ſehr kritiſch; und mit Cabineten, die nicht von 
einem fo gegenſeitigen Wohlwollen und Achtung beſeelt 
geweſen wären, hätte ein geringfügiger Gegenſtand des 
Streites, durch ein falſches Ehrgefühl vergiftet, zu einem 
furchtbaren Kampf zwiſchen den beiden größten Natio⸗ 
nen Europas werden konnen. Wir haben unſte Nas 
tional⸗Vorurtheile, England hat die ſeinigen. Die alten 
revolutlonairen Traditionen leben noch bei uns; in Eng⸗ 
land erweckt alles, was den Ptoteſtantismus und die 
religiöſen Fragen berührt, die heftigſten Leidenſchaften, 
Eine große Partei, welche zuweilen die Regierung ſelbſt 
beherrſcht, hat in Heren Pritchard niemals etwas ande: 
res geſehen, als den proteſtantiſchen Miſſionair, der 
durch die Agenten einer katholiſchen Nation gefangen 
genommen worden iſt. Wir in Frankreich kennen nur 
das England Pitts. Aber es giebt noch ein anderes, 
das methodiſtiſche England, das in dieſem Glauben 
glühende, welches der Erbe des Sektengeiſtes iſt, der die 
beiden Revolutionen von 1640 und 1688 gemacht hat. 
Dieſes England iſt durch unſere Niederlaſſung auf Ta⸗ 
hiti im innerſten Herzen verwundet, und feine Erbitte⸗ 
rung iſt durch die Ausweiſung des Herrn Pritchard 
aufs Höchſte geftiegen. Auch giebt es bei unfern Nach⸗ 
barn eine eben ſo unvernünftige Oppoſition als bei uns, 
die Alles dem blinden Wunſch opfert, ein . 
zu ſtürzen. Indem man nun von zwei Seiten mit 
aller Gewalt zum Kriege drängte, hat man wenigſtens 
den Frieden weſentlich gefährdet; und nähme man zwei 
Kabinete an, die nicht die ſittliche Kraft gehabt hätten, 
ſich über dieſe elenden und unwürdigen Leidenſchaften zu 
erheben, ſo würde jetzt vielleicht Blut fließen, und der 
Himmel weiß, welche Kataſtrophen die Welt erſchüͤt⸗ 
texten! — 

Die Zeitungen aus Algier enthalten noch verſchiedene 
Artikel über die letzten Ereigniſſe. Ein Schreiben von 
dem Schlachtfelde am Isly ſagt, daß es andern Be⸗ 
richten überlaſſen wolle, die ruhmvollen Thaten der Trup⸗ 
pen zu erzählen; es wolle dagegen eine Merkwürdigkeit 
mittheilen und fährt dann fort: „Werden Sie es 
glauben? Auf dem noch dampfenden Schlachtfelde, mit⸗ 
ten unter den Leichen, habe ich fo eben ein Vaudeville 
mit angeſehen. Der Stoff war der Krieg mit Ma⸗ 
rokko, die Acteute waren, wie das Stück improviſirt, 
dieselben Perſonen, welche wenige Stunden vorher der 
marokkaniſchen Armee eine fo derbe Lection gegeben. 
Selbſt der olympiſche Citcus kann Ihnen keine Vor⸗ 
ſtellung dieſer Art darbieten und der luſtigſte Dialog 
Ihrer Theater nicht lebendiger fein. Ein improviſirtes 
Inſtrument ſtellte den commandirenden Sonnenſchirm, 
eine der Trophäen des Tages, vor. Die noch von dem 
Pulver geſchwärzten Soldaten bildeten die Sultaninnen 
des Serails. Wie man denken kann, ſpielte der Mulei 


1 


Abderhaman die Hauptrolle und es gab alle mögliche 
Witze auf den Kaiſer und feine Minifter, dem Ste 


ſchwader Tanger verlaffe. 


geblieben, wo der Capt. Hernour den 


Wal Ange Kae aftikaniſchen Soldaten die 
gelegenheiten 3 — Mind. u gte Mit den Stantsan- 


aan bir 3 der Vorſtellung 


Thee hetumgereicht, und bie em Feinde abgenommene 
geſteckt auf den Eaiferlichen a behaglich aus⸗ 
den Pfeifen des Sohnes Abderrhamans kaucheß au 
Ofſtiere. Das Stick fand mare ground beirer 
Ein Grenadier, welcher bei der furchtbaren Miene lg 
Kaiſers lachen mußte, warf in ſeinem Enchultas 190 
ſeine Pfeife und ſeinen Taback vor demſelben N 
den. Der Kaiſer nahm beides ruhig auf 5 5 
verbindlichſt. Das Geſchwader unter dem Befehl dez 
Prinzen wurde dabei nicht vergeſſen, auch die Flotte > 
kam iht Lebehoch und gegen gewiſſe Freunde der Ma- 
rokkanet gab es pikante Anspielungen, die lebhaften Bei⸗ 
fall fanden. Jetzt nun ſchläft Alles, Schauspieler und 
Zuſchauer! Morgen mit dem erſten Trommelſchlag geht 
es zu neuer Arbeit und mit derſelben Heiterkeit.“ Das 
Schreiben iſt vom 14., alſo am Tage der Schlacht. 
Ein Schreiben aus Oran klagt über die unnöthige 
Strenge des Belagerungszuſtandes, in welchen die Stadt 
wegen der Nähe des Kriegsſchauplatzes geſetzt worden iſt. 
In der Algerie vom 29. Auguſt lieſt man: Das 
Geſchwader unter den Befehlen des Contre-Admirals 
Parſeval⸗Deſchenes iſt vor Tunis angekommen. Das 
türkiſche Geſchwader iſt ſeinerſeits in die Dardanellen 
zurückgekehrt, und das Ungewitter, welches von dieſer 
Seite drohte, iſt für den Augenblick zerſtreut. Aber die 
zwiſchen Frankteich, der Türkei und Tunis ſchwebende 
Frage iſt bei weitem noch nicht gelöſt; fie ſteht ſogar 
noch nicht feſt. Ein Tag wird kommen, wo die 
Aufmerkſamkeit der Welt weit mehr auf dieſe 
Scene wird gerichtet ſein, als jetzt auf die 
Küſten Marokko's. Unfere Correſpondenz von Con⸗ 
ſtantine bezeichnet uns neue Ereigniſſe, welche ohne 
Zweifel die Aufmerkſamkeit der Regierung auf unſere 
A oo lenken werden. 
er Toulonnais enthält ein Schreiben, welches, 
der Meinung des Coinofiraefoiiten: den Gent 5 
räth, aus welchem die erſte Depeſche des Prinzen von 
Joinville nicht bekannt gemacht worden ſei. Es heißt 
darin: „Hr. Drummond hatte von der engl. Regierung 
gemeſſene Befehle, die Feindseligkeiten zwiſchen Marokko 
und Frankreich zu verhindern, damit das letztere durch 
fernen Sieg über Marokko nicht feine Macht über Algier 
befeſtige und Einfluß in Marokko gewinne. Der engl. 
Gouverneur in Gibraltar war nicht in das Geheimniß 
eingeweiht, ging, verleitet von feinem feindſeligen Cha⸗ 
rakter gegen Frankreich, nach Marokko, und ſuchte dem 
Kaiſer den Glauben beizubringen, daß England nie einen 
Angeiff Frankreichs auf Marokko, viel weniger eine Be⸗ 
ſetzung zugeben würde. Hr. Drummond Hay hatte in⸗ 
deß dem Kaiſer einige Zugeſtändniſſe abgezwungen, die 
auch dem franz. General⸗Conſul, von Nyon, genügten, 
fo daß dieſer erklärte, daß man auf jede kriegeriſche De- 
monſtration verzichten könne. Dies trug er dem Prin⸗ 
zen von Joinville vor, der gern einen Strauß gewagt 
hätte, indeß Hr. v. Nyon beauftragte, kraft feiner Voll⸗ 
macht, den Prinzen ſchriftlich, daß er mit ſeinem Ge⸗ 
In demſelben Augen⸗ 
blick aber kam das Dampfboot „Etna“ mit den Depe⸗ 
ſchen des Marſchalls Bugeaud, welcher erklätte, daß er 
genöthigt ſei, die Initiative zu ergreifen, und dieß be⸗ 
ſtimmte denn auch den Prinzen zum Angriff.“ — Auf 
der Inſel Mogador befinden ſich 500 Mann Artille⸗ 
rie, Ingenieure und Seeinfanterie. Die Inſel hat nur 
eine Stunde im Umfang und eine Kette von Kalkfelſen, 
an denen ſich das Meer bricht, einiges Gefträuch und 
vielen Sand. Die 8 Batterien ſind in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande und haben keine Decken. Die Moſchee iſt das 
einzige Lokal, in welchem die proviforifche Behörde ein⸗ 
gerichtet werden kann. Das Waſſer wird aus Ciſternen 
gewonnen. Man erbaut bereits Magazine für die Le⸗ 
bensmittel, und bald wird die Zukunft der kleinen Colo⸗ 
nie geſichert ſein. Am 28. Aug. iſt der Prinz von 
Joinville, am Bord des „Pluto“, nebſt zweien Dampf⸗ 
booten, darunter die „Verdette“, in Cadix angekom⸗ 
men. Die Fregatte „Belle Poule“ iſt in Mogador 
g i Oberbe 
Ein Offizier, der die Briefe in Händen 19 115 
welche von der Hand des Kaiſers von Marokko an fer 
nen Sohn in deffen Zelt gefunden worden find, schreibt 
Folgendes darüber: Wir haben ſehr über das Beiwort 
lachen müſſen, was der Sultan J. M. der Königin 
Er ſchreibt nämlich ſeinem 
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vorgegangen 5 iſt es wahrſcheinlich/ 
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mußte in Brand geſteckt werden. 
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Landſeite die marokkaniſchen Reiter von neuem ihre Ein⸗ 
falle auf das franzöſiſche Gebiet beginnen werden, denn 
die Niederlage am Fey. hindert fie nicht, neue Corps 


zu bilden und das an der Grenze gebliebene franzöſiſche 


Beobachtungs⸗Corps zu beunruhigen, zumal wenn fie 
vernehmen, daß der Marſchall ſtatt vorwärts zu mar⸗ 


ſchiren plötzlich den Kriegs⸗Schauplatz verläßt. Hätte 


der Marſchall genug Truppen und die nöthige Anzahl 
von Kameelen erhalten, wie er ſie verlangt, ſo hätte er 
unmittelbar ſeinen Sieg verfolgen können, während jetzt 
die Früchte deſſelben wahrſcheinlich verloren gehen und 
die Marokkaner neue Zeit und Mittel zum Widerſtande 
finden. Von der Zurückkunft des Marſchalls Soult 
vernimmt man noch immer nichts; im Marine⸗Mi⸗ 
niſterium herrſcht fortwährend die größte Thätigkeit. 

Das Siecle will wiſſen, Marſchall Bugeaud habe 
die Mittel verlangt, um auf Fez zu marſchiren, falls 
die Jahreszeit ihn nicht daran hindere; ein Schreiben 
aus Algier vom 30. Auguſt ſagt, daß man ſie ihm 
verſprochen habe. ; 

Am 17., 18. und 19. Auguſt find auf mehreren 
Punkten der Stadt Mogador Feuersbrünſte ausge⸗ 
brochen; man ſchreibt dieſelben den Berdern zu, die 
zum Plündern hinzu kamen. Mogador, dieſe ſchöne, 
reiche, ſo blühende Stadt des Kaiſerreichs Marocco iſt 
dermalen von ihren Bewohnern verlaſſen und nichts 
mehr als ein Schutthaufen. f 1 

Der Const. äußert ſich heut folgendermaßen über die 
neuen Nachrichten aus Mogador und von dem Verluſt 
des Dampffchiffes „Grönland“ (vergl. unſ. vorgeſtr u. 
heut. Ztg.): Die Regierung muß dieſe Nachrichten 
ſchon ſeit drei Tagen durch den Telegraphen gekannt 
haben, allein ſie hat ſie verſchwiegen. Sie ſind durch 
das Dampfſchiff „Asmodeus, welches Mogador am 24ſten 
verließ, und zuletzt am 30ſten von Cadix abging, nach 
Toulon gekommen. — Man ſagte zu Toulon, daß der 
Prinz von Joinville die Regierung habe wiſſen laſſen, 
unſere Differenzen mit Marokko würden nicht ohne ſer⸗ 
nere Demonſtrationen zu Waſſer und zu Lande zu be⸗ 
endigen ſein. Eine traurige Pflicht des Dampfbootes 
„Asmodeus“ war die, die Nachricht von dem Verluſt 
der Dampffregatte „Grönland“ zu bringen. Dieſelbe 
hatte 450 Pferdekraft, und machte ihre erſte See⸗ 
Campagne unter dem proviſoriſchen Commando des Li⸗ 
nienſchiffslieutenants Beſſon. Der „Asmodeus“ hat 76 
Mann von dem „Grönland“ am Bord genommen, 
worunter mehrere Verwundete, auch 7 Verwundete von 
Mogador. Man hat durch den „Asmodeus“ auch er⸗ 
fahren, daß die drei Kanonierſchaluppen, die von Breſt 
abgegangen waren, am 23ſten vor Mogador eingetrof⸗ 
fen find, — — Dieſem fügt der Const, noch folgen: 
des hinzu: Man verſicherte zu Toulon, daß die Schiffe 
„Diadem“, „Genereux“ und „Trident“ armirt werden 
ſollten, um die Linienſchiffe „Jemmappes“ „Suffren“ 
und „Triton“ zu erſetzen, welche in den Gefechten vor 
Tanger und Mogador ſo ernſtliche Haverei erlitten ha⸗ 
ben, daß fie großer Reparaturen bedürfen. Die Fre⸗ 
gatte „Iphigenia“ iſt am verwichenen Sonntag auf die 
Rhede gebracht worden. 

Toulon, 3. September. (A. Z.) Die Dampffregatte 
„Asmodée“ iſt mit einem Adjutanten des Prinzen von 
Joinville und 19 Verwundeten des Grönland an Bord 
auf unſerer Rhede vor Anker gegangen. Sie bringt 
die unglückliche Nachricht daß die Dampffregatte „Grön⸗ 
land“, Capitän Beſſon, an der marokkaniſchen Küſte, 
in der Nähe von Laraſch, geſtrandet iſt (ſ. unſ. vorgeſtr. 
Ztg.). Der Prinz hat durch zeitiges Erſcheinen die Mann⸗ 
ſchaft aus den Händen der Kabylen gerettet, aber das Schiff 
Der Dampfer „Caſtor“, 
der nach der Levante beſtimmt war, iſt jetzt eiligſt nach 
der marokkaniſchen Küſte abgegangen. Unſer Ge⸗ 
ſchwader ſcheint überhaupt vorläufig nicht 
zurückzukehren, ſondern hälftig vor Mogader, hälftig 
in Cadiz zu bleiben. Die Marokkaner hatten kaum 
gewartet bis der „Suffren“ und „Triton“ von Mogador 
ke waren, als ſie (wie bereits erwähnt worden) die 
Halen „gruppen beſetzte Inſel im Eingang des 
del e Dadurch wurde der Prinz genöthigt 
ie Anker g und der „Belle⸗Poule“ welche ſchon 
die gelichtet, die We 
worauf er ſich mit den Dan iſung zu geben zu bleiben, 

en Dampfſchiffen Grönland, Gaſſendi 
Pluton und Vedette, und — rönland, Gaſſendi, 
Volage querüberlegte und das Gebt 60e Pandour und 
Inſel zu gerichteten Batterien etöffn auf die nach der 
nonade war am Abend des 23. ge Die Ka: 
zwei Stunden. Als das feindliche Gau und dauerte 
gelandet, und die ſeit dem 16ten neu aufgefteit wurde 
nonen vernagelt. Wahrſcheinlich werden wie uten Ka⸗ 
Sicherheit auch die Stadt beſetzen müſſen. ar unſerer 

2% Paris, 9. Septbr. — Die Sentinelle 5 
Toulon hat Folgendes: Minifterielle Beſehle ſind an⸗ 


gelangt, unſere größeren Dampfſchiffe auf Kriegsſuß zu d 


ftellen und unſere Strandbatterien genau zu inſpieiren. 
Was die Bewaffnung und Inftandfegung der übrigen 


disponiblen Schiffe betrifft, von der neulich Gerüchte | Lifte d 


umliefen, ſo ſind noch keine Anordnungen getroffen wor⸗ 
den, welche fie beſtätigen würden. Es iſt noch feines: 
weges gewiß, ob der Prinz von Joinville jezt nach Tou⸗ 
lon kommen wird, wie vor mehreren Tagen angezeigt 


wurde; denn nach den neueſten Depeſchen von dem] Fr. Einn.; 
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Marineminiſter ſoll ſich des Prinzen Geſchwader nach | 611,382 Fr. 
| Savir begeben, wo der Prinz die ferneren Befehle der 709,089 Fr. 


Regierung erwarten wird. Die Sorge für die fan: 


Einn.; Rouen: 93,312 Paſſ. und 
Einnahme. € 
Der Schiffs⸗ Lieutenant Beſſon, Commandant der 


zöſiſche Beſatzung auf der Inſel vor Mogador dürfte Dampf⸗Fregatte „Grönland“, die an der marokkaniſchen 


das längere Verweilen des franzöſiſchen Geſchwaders in 
der Bai von Cadix erfordern; daher der Prinz wohl 
ſchwerlich vor Ende Septembers zu Toulon eintreffen 
möchte. Das Transportſchiff „Aube“ iſt dazu beſtimmt, 
die nöthigen Vorräthe zur Wiederinſtandſetzung des Ge⸗ 
ſchwaders zu überbringen. — In Oran lief, wie man 
von dort berichtet, das Gerücht um, daß die 25,000 
Reiter des Sohnes Abderrhamans, nachdem ſie von den 
franzöſiſchen Truppen am Islp geſchlagen worden, auf 
ihrer regelloſen Flucht von den Kabylen und 
Berbern angegriffen worden wären, die ein 
furchtbares Schlachten unter ihnen angerich- 
tet hätten. > 
Der Courrier frangais enthält einen langen Artikel 
gegen Sir Robert Wilſon, Gouverneur von Gibraltar, 
worin ihm Intriguen gegen das franzöſiſche Intereſſe 
zur Laſt gelegt werden. Das Betragen Sir Robert 
Wilſon's in ſeiner gegenwärtigen Stellung iſt die beſte 
Antwort auf ſolche Verläumdungen. Im übrigen iſt 
die Taitiangelegenbeit wiederum in allen Journalen be⸗ 
ſprochen; ſie führen indeſſen immer wieder die alte 
Sprache, ohne einen neuen Geſichtspunkt aufzuſtellen. 
Die Debats haben einen, wie es ſcheint, halbofſiziellen 
Artikel äber dieſen Gegenſtand, in welchem ſie die noch 
vor einigen Tagen ausgeſprochenen Beſorgniſſe der Op⸗ 
poſitionsblätter, die franzöſiſche Regierung möchte der 
Ehre der Nation durch Nachgiebigkeit zu nahe treten, 
durch Thatſachen widerlegen. Folgende Worte daraus 
ſind nicht unwichtig: Die Oppoſition rechnete wenigſtens 
auf die Zurückberufung und Abſetzung d' Aubignp's. 
Alle ihre Stücke waren bereits auf Herrn Guizot 
gerichtet und ſollten an dem Tage abgefeuert werden, 
wo das Opfer vollbracht war. Was geſchieht? Dieſes 
unbeugſame England, welches um jeden Preis Krieg 
haben will, begnügt ſich mit dem Bedauern und dem 
von unſerer Regierung ausgeſprochenen Tadel. Die⸗ 
ſer Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Frank⸗ 
reich, der den Frieden um jeden Preis zu erhalten 
wünſcht, hat nicht einmal angeboten, was die Oppoſi⸗ 
tion glaubte, er hat in nichts nachgegeben. Indem er 
auf die Weisheit des engliſchen Kabinets rechnete, blieb 
er bei ſeinen erſten Propoſitionen ſtehen und brachte 
endlich Lord Aberdeen und Sir Robert Peel dahin, ſie 
anzunehmen. Keine Desavouirung, keine Zurückberufung! 
nur der Ausdruck eines einfachen Bedauerns und das 
Anerbieten, Herrn Pritchard ſchadlos zu halten! Dies 
war eine Veranlaſſung für die Oppoſition, ſich zu dem 
Reſultat, welches ſie ſelbſt ſo wenig erwartet hatte, 
Glück zu wünſchen. Aber nein; wäre Bruat und 
d'Aubigny zurückberufen und Pritchard im Triumphe 
nach Taiti zurückgeführt worden, ſo könnte kein größeres 
Geſchrei über die Demüthigung Frankreichs erhoben 
worden ſein. Der National glaubt, die Stunde unſe⸗ 
res Sturzes habe geſchlagen, und bejammert unſere geſtürzte 
Größe, und alles das, weil Guizot die Desavouirung 
und Zurückrufung d' Aubigny's nicht anbot, und weil 
England die Desavouirung und Zurückberufung Bruat's 
nicht verlangt!! Aber wir werden keinen Krieg haben, 
nicht einmal eine miniſterielle Kriſis. Zwei große Völ⸗ 
ker werden einander wegen eines nichtigen Streitpunktes 
nicht zerreißen; zwei große Regierungen haben den Ver⸗ 
ſtand gehabt, über einen falſchen Ehrenpunkt zu einem 
Verſtändniß zu kommen; zwei Kabinete, welche ſtolz 
darauf ſind, ſeit vier Jahren ein gutes Verſtändniß 
zwiſchen den von ihnen regierten Völkern erhalten zu 
haben, habe es abgelehnt, der Welt das thörigte und 
lächerliche Schauſpiel zu geben, daß eine Politik des 
Friedens in einem unbefonnenew Kriege endige. Mögen 
diejenigen darüber jammern, deren Pläne und Hoffnun⸗ 
gen durch den Frieden geftirt werden! Der Krieg, wel⸗ 
chen ſie ſchon beinahe erreicht glaubten, entſchlüpft ihnen 
wieder, und fie müſſen ſich einen anderen Streit fuchen! 
Wir hoffen aber, daß die Weisheit der zwei Kabinette ihre 
böfen Anſchläge vernichten werde! Wir werden nicht 
einmal eine miniſterielle Kriſis haben: und dies be⸗ 
trübt die Oppoſition am meiſten, welche nur kriegeriſch 
iſt, weil das Miniſterium den Frieden liebt. Die Oppo⸗ 
ſition erwartete keine fo glückliche und friedliche Beiſe⸗ 
gung der Sache; ihre Worte in den letzten vierzehn 
Tagen beweiſen dies, und ihr ſchlecht verhehlter Aerger, 
ihren Zweck verfehlt zu haben, beweiſet es noch mehr. 
— Herr Bruat, Gouverneur der franzöſiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in Oceanien, ſoll zum Schiffs⸗Capitain erſter 
Klaſſe ernannt werden. — Der Constitutionel räth 
dem befreiten O'Connell, nicht mehr die Trennung der 
Parlamente, ſondern nur Abhülfe der Klagen Irlands 
zu fordern, wenn er reuſſiren wolle, indem er dann in 
en Whigs von England ſelbſt, deren Einfluß jetzt ſehr 
Stiegen ſei, eine bedeutende Stütze finden würde. — 
das Journal des Chemins de Fer giebt folgende 
Ei der Paſſagiere und Einkünfte auf den Pariſer 
ſenbahnen während des letzten Monats: Saint⸗Ger⸗ 
we. 119,772 Paffagiere, 116,102 Fr. Einnahme; 
erſallle (rechtes Ufer): 137,317 Paſſ, 160,455 Fr. 
Ein, Verſales (inkes Ufer: 81,719, Paſſ, 83,3060 
Orleans und Corbeil: 130,817 Paſſ., 


— — . — 3 


Küſte verunglückt iſt, wird vor ein Kriegs ericht geſtellt. 
Das Dampfſchiff „Grönland“ war zu Rochefort 5 
und koſtete 820,000 Fr. Eine Dampf ⸗Fregatte mit 
Maſten, Takelwerk, Zubehör und Bewaffnung ift im 
Durchſchnitt 3 Mill. Fr. werth, daher der Verluſt kein 
ſo geringer iſt. Urſprünglich war ſie für den Dienſt 
auf dem atlantiſchen Meere beſtimmt. 

Die Debats geben heute einen ſehr ſchlimme Laune 
verrathenden Artikel über den neuen Handels vertrag 
zwiſchen Belgien und Preußen. 

Die ſteigende Tendenz der Geldpapiere behauptet ſich; 
heute ſind vornehmlich die Eiſenbahnactien im Cours 
beſſer gegangen; eben fo auch die ſpaniſchen Fonds. 

Marſeille, 8. Sept., 6 Uhr Abends. (Telegraph. 
Depeſche) — Die ſeit acht Tagen erwartete oſtindiſche 
Poſt iſt am Aten d. M. Morgens in Malta einge⸗ 
troffen; fie hat Bombay am 19, Juli verlaſſen. Die 
einzige Neuigkeit iſt ein Bericht über eine Meuterei in 
einem bengaliſchen Regiment und über den Verluſt von 
ungefähr 80 Fourageurs und irregulairen Reitern, 
welche von dem Feinde bei Schirkarpore überfallen wor⸗ 
den ſind. — Man rechnet auf eine gute Ernte in Folge 
des reichlich gefallenen Monſuhn⸗Regens. — Lord Ellen⸗ 
borough erwartete in Calcutta ſeinen Nachfolger. — 
Am 28. Mai, dem Datum der neueſten Nachrichten 
aus China, ſtand Sir Henry Pottinger im Begriff, 
nach Bombay abzureiſen. 


S pan i e n 


Madrid, 2. Sept. — Der Herzog von Glücks⸗ 
berg befindet ſich bei dem Prinzen von Joinville zu 
Cadir. — In dem Fürſtenthum Catalonien ſollen die 
Anhänger des Don Carlos ein merkliches Uebergewicht 
in dem Wahlkampfe haben. An einigen Orten gingen 
die Carliſten ſo weit, den Ruf anzuſtimmen: „Nie⸗ 
der mit der Conſtitution, es lebe der Prätendent!“ 

Madrid, 3. Sept. — Heute begann hier die Wahl⸗ 
ſchlacht. Die Abſolutiſten fanden ſich in den Wahl⸗ 
bureaux ein, ſcheiterten aber gänzlich. Die Bildung der 
Wahlbureaur fiel zu Gunſten der parlamentarifchen 
(miniſteriellen) Partei aus, mit welchen fi die Pros 
greſſiſten verbündet hatten, um die Bemühungen der 
Abſolutiſten zu vereiteln. Die Abſolutiſten (Carliſten) 
beabſichtigen, wenn ſie bei den Wahlen Erfolg haben, 
die Anträge zu ſtellen: 1) daß es dem Don Carlos und 
feiner Familie geſtattet werde, an jedem ihnen beliebi⸗ 
gen Orte ihren Aufenthalt zu nehmen; 2) daß eine all⸗ 
gemeine Amneſtie für alle politiſchen Parteien erlaſſen 
werde; 3) daß die Vermählung der Königin ſofort ent⸗ 
ſchieden und die Wahl ihres Gemahls der Genehmi⸗ 
gung durch die Nation unterbreitet werde. 

Der National ſagt: Herr Cormenin ſteht im Be⸗ 
griff, nach Spanien zu gehen. Noch unter der Regent⸗ 
ſchaft Espartero's zog die ſpaniſche Regierung denſelben 
über die Bildung eines Staatsrathes zu Rathe; da nun 
die Cortes, welche den 10ten des nächſten Monats zu⸗ 
ſammenkommen ſollen, dieſe Frage zu berathen haben 
werden, wird Herr Cormenin wahrſcheinlich gebeten wor⸗ 
den ſein, dem Miniſterium in dieſer Sache beizuſtehen. — 
Ueber die Gefundheitsumftinde der Königin Iſabella II. 
von Spanien verbreiten ſich fehr beunruhigende Gerüchte. 

Großbritannien. 

London, 7. Sept. — Die Nachricht von der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberhauſes in dem Prozeſſe O'Connell's 
und Conſorten gelangte am 5. Abends 5 Uhr nach Dublin. 
(S. vorgeſtr. Ztg.) Sie verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
durch alle Theile der Stadt und erregte um ſo größere 
Senſation, da Niemand die Aufhebung der Verurthei⸗ 
lung erwartet hatte. Man läutete zur Feier jener fröh⸗ 
lichen Botſchaft mit den Glocken der kathol. Kirche auf 
dem Arran Quai, und aller Orten begegnete man jubeln⸗ 
den Haufen. O'Connell und Conſorten ſollten am 7ten, 
an welchem Tage nun der betreffende Befehl aus dem 
Haufe der Lords erwartet wurde, aus ihrer Haft ent⸗ 
laſſen werden; und man kraf bereits Anſtalten zu einer 
„großen Demonſtration“, zu einem Rieſen⸗Triumphzuge 
des Agitators vom Gefängnißhauſe bis zur Verſohnungs⸗ 
halle; hier ſollte dann eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung des Repeal⸗ Vereins gehalten werden. O'Connell 
vernahm die Nachricht von der Caſſtrung feines Urtheils 
mit würdevoler Ruhe. Am Abende des ö ten empfing 
er in tale zahlreiche Befuche feiner Freunde, 
110 Abende ae kamen. Viele Häufer waren 
an ih drr. Die Ruhe blieb übrigens durch⸗ 
ung n ae ſagt der Globe: die 
dermann aufal nfpielung auf Irland muß Je⸗ 

em, Es liegt mehr Beredtſamkeit in 
dem Schweigen als 1 
brauchen können, in allen Worten, die man hatte 
Niederlage len Darin leſen wir die tiefe, durch ihre 
ge ihnen gewordene Kränkung — die quälenden 
ortſetzung in der Beilage.) 
F q 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 


Schwierigkeiten, wovon ſich die Miniſter umgeben fal- 


len. Sie wiſſen allein nicht, was ſie thun ſollen, ſie 
wiſſen in der That nicht was zu fügen. Die Sprache 
fehlt ihnen, Beſchämung erdrückt ſie. Was! Nicht ein 
Wort über 8 See die Wücde des Geſetzes 
gerächt worden? nicht der öffentliche Friede be⸗ 
wahrt und die Frucht der Bande 


— nennen 


geſellſchaftlichen Ordnung 


— 


M 217 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 16. September 1844. 


Mitglieder der ehemaligen franzöſiſchen Legion haben 
ſich nach Rio Grande eingeſchifft, Andere nach Buenos⸗ 


Ayres. 1 4 1 N 
Montevideo und ihr fähigfter Offizier, hat fein Com⸗ 


mando niedergelegt. 
Ser 
Brüſſel, 8. Septbr. — Der heutige Moniteur 


e n. 


durch die gerichtliche Verfolgung und die ungemeffene belge enthält ein königl. Dekret vom geſtrigen Tage, 


Beſtrafung derer die ſie zu untergraben verſuchten, ge⸗ 
ſichert worden? Was iſt aus jenem Theil der Rede ge⸗ 
worden, in welcher fie früher ſelbſt ihre eigene Staats⸗ 
weisheit, als Beweis ihrer Weisheit und Kraft lobten? 
Wo iſt nun dieſer wohlerwogene Paragraph? Das Um: 
ſtoßen des gegen O'Connell ausgeſprochenen Urtheils hat 
ihre Weisheit in Thorheit verkehrt und ſie zu einem 
Gegenſtande gemacht, auf den die Nation mit Geſpött 
dinzeigt. 5 Vom iriſchen Volke werden ſie nur verlacht 
und verhöhnt werden, ſtatt, wie ſonſt der Fall geweſen 
wäre, der Gegenſtand ihrer unverſöhnlichen Antipathie 
zu ſein. Während des Zwiſchenraums der Seſſion wird 
Sir R. Peel das lernen, was er längſt hätte wiſſen 
und darnach handeln müſſen, nämlich, daß er nicht 
Irland regieren kann. Jene Partei, mit der er ver⸗ 
bunden ift, und die ihn an ihrer Spitze duldet, wird 
ihm nicht erlauben, eine edelmüthige Politik gegen ein 
gefühlvolles Volk einzuhalten, und dieſes Volk wird 
nicht blos dem Namen nach aus freien Männern be⸗ 
ſtehen wollen, während ein Miniſter es regieren will, 
als ob fie Sklaven wären. — Was iſt die unmittelbare 
olge der am 4. September abgegebenen Entſcheidung? 
Wir wollen es mit den Worten einer großen Autorität 
in Geſetzpunkten ſagen. Blackſtone handelt im 30. 
apitel des vierten Buchs ſeiner klaſſiſchen Commenta⸗ 
rien von der Umſtoßung eines Urtheils. Da heißt es: 
„Wenn ein Urtheil, geſprochen auf Ueberführung, um⸗ 
geſtoßen wird, ſo iſt dadurch das ganze frühere Verfah⸗ 
ten unbedingt beſeitigt und aufgehoben; es iſt dann 
ſo anzuſehen, als ſei das treffende Individuum nie an⸗ 
geklagt geweſen und wird daſſelbe damit in Anſehen, 
Qualification, Gut und Blut wieder hergeſtellt.“ Es 
iſt alſo durch den Ausſpruch des Oberhauſes nicht nur 
die ſofortige Freilaſſung O Connellss und feiner Gensſ⸗ 
fen, ſondern auch ihre vollftändige Restitutio in in- 
tegrum vorgeſchrieben. Der Regierung bleibt jedoch 
nach dem Geſetz unbenommen, eine neue gerichtliche 
Procedur gegen ſie einleiten zu laſſen, was in dem vor⸗ 
liegenden Fall ſchwerlich geſchehen wird. 

Baron Athalin, der erſte Adjutant des Königs der 
Franzoſen, iſt vorgeſtern hier angekommen, man ſagt, 
um der Königin die Gründe, welche den Aufſchub der 
Reiſe Ludwig Philipp's nach England veranlaßt haben, 
perſönlich auseinander zu ſetzen. Ihre Majeftät ſoll 
darüber Bedauern geäußert und Prinz Albrecht an den 
König der Franzoſen geſchrieben und die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt haben, daß politiſche Händel ihn nicht an der 
Ausführung feiner Absicht, Windſor im nächſten Monate 
zu beſuchen, hindern würden. Anfangs Oktober wird 
die Königin aus Schottland zurückerwartet und man 


ſieht zu dieſer Zeit einem Beſuche Ludwig Philipp's 


entgegen. 2 * 2 2 
London, 9. September (B.⸗H.) — Die Königin 
hat ſich heut Morgen in Woolwich nach Schottland 
eingeſchiſſt. Sic Robert Peel wollte fie begleiten, iſt 
aber durch die plötzliche Erkrankung ſeiner Tochter daran 
verhindert worden. — Der Prinz von Preußen hat ſich 
am 7ten in Woolwich nach Oſtende eingeſchifft. — 
O'Connell und feine Genoſſen find am bten Abends 
aus ihrer Haft entlaſſen worden. Der Erſtere begab 
ſich indeß am folgenden Morgen wieder in das Geſäng⸗ 
ME zurück, um von dort in feierlicher Prozeſſion durch 
Lord⸗Mayor und die er abgeholt zu werden. 
n follte ein feierliches Te Deum unter den 
— Erzbiſchofs von Dublin abgehalten wer⸗ 
Die neueſten ga, ft in keiner Weiſe geſtört worden. — 
m 3. Nachrichten aus Liffabon reichen bis 
— 1. Auguſt w. Neue Proteſte gegen das Dekret 
waren eingegangen und die Miniſter 

befanden ſich in Berg 0 J 
— arti ung über die Frage, ob unter 

gegenwärtigen Umſte i | 

Neuem zu vertagen fein, en die Cortes nicht von 
Regierung unter Vermittenn Es beſtätigt ſich, daß die 
Miguel wegen ſörmlicher Abs des Papſtes mit Dom 
eine Jahrestente von 60 Contes Kung Rechte gegen 
die vom Jahre 1834 an laufen 000 Pfd. St.), 


hinzugefügt wird indeß, daß ne: doll, unterhandelt hat; 


i Infant alle Worfehlä 

Art auf das beſtimmteſte 3 
Die Marquiſe v. Loule, en Kae N 
dem Tode nahe; fie leidet am B Mein, befindet 
ſich SE a a ; ruſtktebs und man 
erwartet ihren Tod in wenig Tagen. — Mi 3 
niſchen Schiffe * ſind Nachrichten aus Bue⸗ 
8 vom 21. den Chess roffen, welche die 
Nachricht von den unter den Chefs in Montevideo de⸗ 
2 Uneinigkeiten und den immer mehr berg and 
Auswanderungen beſtätigen. Seibſt 150 


nach welchem die preuß. Schiffe fortan in den belgiſchen 
Häfen keinen anderen Tonnen⸗ und Lootſengeldern als 
die Nationalſchiffe unterworfen find, die Vergütung des 
Scheldezolles wieder hergeſtellt, der Zoll auf Weine des 
Zollvereins ſowohl guf dem Land⸗ als Seewege auf 50 
Centimes pro Hectoliter für die in Gebinden und auf 
2 Fes. per Hectoliter für die in Flaſchen, und die Accife 
für dieſe Weine auf 25 pCt., endlich der Einfuhrzoll 
auf Seidengewebe des Zollvereins um 20 pCt. ermäßigt 
wird. — Obiges Dekret, bemerkt der Moniteur, wird 
die Wirkung haben, den Mehrzoll, von dem die belgi⸗ 
ſchen Guß⸗ und Eiſeawaaren bei ihrer Einfuhr in Preußen 
ſeit dem 1. Septbr. betroffen werden, ſogleich, ohne erſt 
den Austauſch der Ratifikationen des Vertrags abzuwar⸗ 
ten, aufhören zu machen. x 

Brüſſel, 10, Sept. — Der Prinz von Preußen 
iſt vorgeſtern in Oſtende angekommen, wohin ſich der 
König begeben hatte, um ihn dort zu empfangen. 


70 Schill. wieder auf 50 gefallen iſt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. September. — Das in der jüti⸗ 
ſchen Ständeverſammlung niedergeſetzte Comité hat jetzt 
ſein Gutachten über den vom Profeſſor Larſen einge⸗ 
richteten Antrag des Profeſſors Schou in Betreff der 
Beſchwerde über das Verfahren der däniſchen 
Kanzlei, cenſurfreie Blätter ohne Recht und 
Urtheil zu unterdrücken, abgegeben. Das Comité 
hat vorgeſchlagen, „daß die Verſammlung, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Verordnung vom 28. Mai 1831 
§. 5, dem Könige eine unterthänige Beſchwerde über 
das mit den Geſetzen unvereinbare Verfahren der däniſchen 
Kanzlei, cenſurfreie Blätter zu unterdrücken, überreichen 
möge.“ — Die däniſche Kanzlei hat jetzt wiederum am 
7ten d. M. den Redacteur der Zeitung „Corſaren“ we⸗ 
gen Uebertretung des Preßfreiheitsgeſetzes in Hinſicht des 
Inhalts eines in No. 208 der beſagten Zeitung am 
Öten d. M. gebrachten Artikeis mit der Ueberſchrift: 
„Die Antwort des Volkes auf die Behandlung der jü⸗ 
tiſchen Stände in der Conſtitutions⸗ und Wehrpflichtig⸗ 
keitsſache“ vor Gericht laden laſſen. 

Aus dem Holſteinſchen, 6. September. (D. 3.) 
Es iſt zu verwundern, daß die öffentlichen Blätter der 
frappanten Nachricht von der jetzt eben in der Bundes⸗ 
verſammlung beſchloſſenen Erneuerung und Beſtätigung 
der Beſchlüſſe über die Preſſe vom Jahr 1832 fo wenig 
Beachtung widmen. Die Richtigkeit der Nachricht geht 
aus der offiziellen Mittheilung deſſelben von Seiten 
der holſteiniſchen Regierung an die dortigen Stände 
unzweifelhaft hervor. 


Italien. 

Rom, 2. Sept. — Nach dem Constitutionnel 
wird der Papſt in Kurzem eine Eheſcheidung vornehmen 
müſſen. Die Sache verhält ſich, wie folgt: Im J. 
1824 ſtarb in Brescia ein Mann, Delacroir, und hin⸗ 
terließ ein Vermögen von 700,000 Frs.“ 8 
nach der Teſtamentsbeſtimmung 20 Jahre lang die Zin⸗ 
ſen zum Capital geſchlagen werden ſollten, nach welcher 
Zeit man dann ein beiliegendes Codicill zu weiterer Be⸗ 
ſtimmung öffnen ſollte. Dieſe 20 Jahre waren im vori⸗ 
gen Monate um und das Codicill ward geöffnet. Man 
fand darin die Beſtimmung, daß 200,000 Lire an die 
wohlthätigen Anſtalten in Brescia u. Mailand, 200,000 
aber ſeiner natürlichen Tochter und der Reſt ſeinem 
Sohn von einer andern Mutter zufallen 
Perſonen wurden ermittelt, indeß ergab 
Geſchwiſter, welche ai N 

wiſter waren, ſich im Jahre 1 
— e hatten. Die Behörden haben 
das Paar, das keine Kinder hat, ſogleich getrennt und 
die Frau in ein Kloſter geſendet. Die Aktenſtücke liegen 
jetzt dem vor. 
an st 28 Auguſt. (A. 3.) Zu Anfang voriger 
Woche wurden in hieſiger Hauptſtadt drei Individuen 
durch den Strang hingerichtet, welche im verfloffenen 
Jahr einen Caſtanienverkäufer unter gräßlichen Mi: 
handlungen ermordet und beraubt hatten. Seit vielen 
Jahren iſt dies (Militairverbrechen ausgenommen) die 
erfte öffentliche Hinrichtung wieder, und die Meinung 
war ziemlich allgemein im Lande verbreitet, daß die 
Todesſtrafe parciell abgeſchafft ſei. Der Eindruck auf 


natürlichen 
ſollten. Die Pei 
ſich, daß die beiden 


die Menge der Zuschauer ſoll ſehr tief geweſen ſein.] Sie hatten ſich den ganzen Tag im 


Der General Paz, der Chef der Garniſon von deren Stelle geſetzt wurde. A 


fürchterlicher Anblick! 


Der 
Prinz hat ſich nach kurzem Aufenthalt über Antwerpen | Paulucci, im Hafen von Venedig. Beide Brüder wa: 
nach Holland begeben. 5 ren Männer von höchſtem Muthe und der ehrenhafteſten 
Aus England erfährt man, daß das Eiſen dort von 
| 


Gewöhnlich iſt die Guillotine 


und es if etwas Außergewöhng hier angewandt worden, 


ches, daß der Galgen an 


telle > bweichend v . 
brauch in anderen Ländern ſetzt ſich hier dne 95 


die Schulter der Gehenkten, und blei 

nen, bis er dischen ode glaubt, Eg t dn 
Man verſichert allgemein bab 
noch mehrere andere Hinrichtungen nachfolgen Werde 
zum abſchreckenden Beiſpiel der zunehmenden Ver- 
brechen — Allgemein ſpricht man von einer bevorſtehen⸗ 
den Zollerniedrigung auf mehrere Manufacturartikel, be⸗ 


ſonders auf weiße und gedruckte Baumwollengewebe. — 


Es geht hier das Gerücht von einer Vermählung des 
Herzogs von Aumale mit der einzigen Tochter des Prin⸗ 
zen von Salerno, Oheims unſeres Königs. 

Malta, 24. Auguſt. (Weſ. 3.) Ueber die unglüͤck⸗ 
lichen Anſtifter des letzten Unternehmens gegen Neapel 
werden folgende Perſonalien mitgetheilt: D. Attilio Ban⸗ 
diera, der älteſte der beiden Söhne des Admirals, war 
34 Jahre alt und verheirathet; er hatte ſich ſehr in 
dem ſyriſchen Kriege ausgezeichnet. So erwähnte u. A. 
Sir Ch. Napier ſeiner unter höchſter Anerkennung in 
den an die engliſche Regierung abgeſchickten Depeſchen. 
Er bekleidete in der öſterreichiſchen Marine den Rang des 
älteſten Lieutenants, und war zur Beförderung empfoh⸗ 
len. Sein Bruder, zehn Jahr jünger, war unverhei⸗ 
rathet, und diente zuletzt als Adjutant bei dem Admiral 


Geſinnung. Moro war ein junger Mann von kaum 
20 Jahren, Schiffslieutenant auf der Corvette Adria, 
von welcher er im letzten Mai deſertirte. Er rühmte 
ſich von einem hohen venetianiſchen Geſchlechte abzu⸗ 
ſtammen und vollführte, ſo wie überhaupt dieſe italieni⸗ 
ſchen Parteigänger, Wunder von Tapferkeit während des 
letzten ſyriſchen Krieges. Berti, ein anderer jener Un⸗ 
glücklichen, ein Mann von 55 Jahren und mehr, war 
ein alter Offizier unter Napoleon und hatte die Schlacht 
bei Waterloo mitgemacht. Nardi war ein Anwald, ge⸗ 
bürtig aus Modena. Im Jahr 1831, während des 
Aufſtandes, bekleidete er das Amt eines Secretairs bei 
der Regierung. Kurz nachher wanderte er nach Korfu 
aus; er war etwa 43 Jahr alt. Lupatelli, ein Radi⸗ 
kaler, hatte mehr als einmal Gefängnißſtrafe für ſeine 
poltiſchen Anſichten gelitten, ſo ſaß er mehrere Jahre 
lang in der Engelsburg. Riccioti, aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate gebürtig, hat ein ſehr bewegtes Leben geführt. Er 
zeichnete ſich durch die hoͤchſte Unerſchrockenheit und Cha⸗ 
rakterſtärke aus, weshalb er der allgemeinſten Verehrung 
genoß (wie ein Halbgott wurde er angeſehen, ſagen die 
Malta Times.) Er war 45 Jahr alt. In ſeinen 
jungen Jahren hatte er gegen die Franzoſen den Krieg 
mitgemacht, eben ſo nahm er Theil an den Unruhen 
im Jahre 1821, zu welcher Zeit er gefangen genommen 
und auf zehn Jahre eingekerkert wurde. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger nahm er 1831 und 1832 an dem Aufſtande im 
Kirchenftaate einen hervorragenden Theil und ward des⸗ 
halb zum Tode verurtheilt, entkam aber durch ſeine per⸗ 
ſönliche Tapferkeit. Die letzten zehn Jahre hatte er in 
Spanien zugebracht, wo er den Rang eines Bataillons⸗ 
Chefs in der Armee bekleidete. Die übrigen Beiden, 
Rocca und Venerucci, waren aus der Romagna, beide 


Mechaniker und als rechtliche Leute in allgemeiner 


Achtung. 
Griechenland. 


Athen, 27. August. (A. Pr. 3.) General Griſtotis, 
ein Deputirter, hat kürzlich bei Chalkis den Major Ser⸗ 
vas, ſeinen Verwandten, gleichfalls Deputirten, in Be⸗ 
gleitung einiger Bewaffneter, des Nachts aus ſeinem 
Bette geholt, an das Meeresufer geführt und ihn eigen⸗ 
händig fo lange durchgeptügelt, bis er liegen blieb. Als 
Grund dieſer prompten Juſtiz wird angegeben, daß Ser⸗ 
vas, für Maurokordatos Intereſſe gewonnen, die Wahl 
deſſelben in Karyſto dadurch möglich gemacht, daß er 
ein ſalſches Empfehlungs⸗Schreiben den Wählern des 
Grisſiotis vorgezeigt. Servas i 
um ſich zu beklagen, es wird 

thätigkeit geſprochen, doch 


ſt gegenwärtig in Athen, 
10 er von dieſer Gewalt⸗ 
| i wer vorauszuſehen, wel⸗ 
300 5 50 man darauf legen werde, 555 den 3 bis 

0 glücklichen, welche in Folge der durch das vorige 
Miniſterium verlängerten Wahlkämpfe ihr Leben einge⸗ 
büßt haben, ohne daß es Jemanden eingefallen ſei, die 
Thäter zur Verantwortung zu ziehen. 

(A. 3.) Das Tagsgeſpräͤch bildet hier und in der 
Hauptſtadt die Beraubung der Poſt. Als am 22ſten 
d. die von hier mit dem Dampfſchiff nach Kalamakf 
abgegangenen Briefſäcke über den Iſthmos nach Lutraki 
geführt wurden, was immer zuletzt geſchieht, nachdem 
die beiden Dampfſchiffe zuvor ihre Paſſagiere und Waa⸗ 
ren ausgewechſelt haben, um ſogleich zur Abreiſe bereit zu 
ſein, da wurde der nur mit einem Kutſcher und einem Ma⸗ 
troſen beſetzte Poſtwagen auf der Mitte des Iſthmos 
plötzlich von 25 wohlbewaffneten a 

i verborgen 


7 


gehalten und die Paſſagiere u. Waaren ruhig vorüberzlehen 
laſſen, wohl wiſſend, daß die zuletzt kommende Poſt häufig 
beträchtliche Summen in Geld und Banknoten bei ſich 
fügre, vorzüglich in dieſer Jahreszeit, wo der Verkauf 
der Korinthen in Patras ſeinen Anfang nimmt. Die 
Räuber öffneten den Wagen, nahmen das baare Geld 
(diesmal nur gegen 5000 Gulden), erbrachen alle dicke⸗ 
ren Briefpakete, worunter auch die Depeſchen der drei 
deutſchen Geſandtſchaften waren, um nach Banknoten 
zu ſuchen, und plünderten auch das Gepäck einiger Rei- 
ſenden, welches mit auf dieſem Wagen war. Nachdem 
fie ihr Geſchäft beendigt hatten, las der griechiſche Kut⸗ 
ſcher, den der öſterreichiſche Matroſe im Stich gelaſſen 
hatte, die am Boden zerſtreuten Briefſchaften ſo gut als 
möglich wieder auf und führte ſeine Poſt nach Lutraki. 
Die Beſtürzung über dieſen Vorfall iſt nicht gering, 
und wird noch dadurch geſteigert, daß gleichzeitig be⸗ 
drobliche Gerüchte von der Erſcheinung von Piraten in 
den hieſigen Gewäſſern umlaufen. Ein nur mit fünf 
Mann beſetztes Poſtſchiff der königlichen Marine, wel⸗ 
ches von der Südküſte des Peloponnes Geld hierher zu 
überbringen hatte, iſt verſchwunden, und man will be⸗ 
reits die Leichen der Mannſchaft mit abgeſchnittenen 
Hälſen in der See ſchwimmend gefunden haben. In 
der Politik iſt es unterdeſſen ganz ſtill. Das neue 
Ministerium mit feiner Allianz zweier von jeher ſich 
feindlich gegenüberſtehenden Partheihäupter verhält ſich 
ſeit ſeiner Entſtehung ganz unthätig, als ob es ſürchte, 
daß es bei der erſten Bewegung ſich wieder auflöſen 
müſſe. — Die Wahlen haben bis jetzt nicht wieder 
begonnen. Inzwiſchen kommen von den zu Attika ge⸗ 
hörenden Gemeinden große Züge bewaffneter Bauern zu 
Pferd und zu Fuß an, in deren Mitte ſich der Behäl⸗ 
ter befindet, in welchem die Wahlzettel (das Refultat 
der Wahlen in der Provinz) eingeſchloſſen ſind, Die 
Züge bewegen ſich lärmend zur Irenenkirche, um dort 
die Zettel mit jenen der Hauptſtadt zu vereinigen. Die 
Kirche iſt Tag und Nacht von unregelmäßigen Truppen 
beſetzt, damit kein Unterſchleif geſchehe. 

Piräeus, 25. Auguſt. (A. 3.) Von allen Sei: 
ten ſammelt man Petitionen an die Kammern wegen 
Annullirung der unter dem frühern Miniſterium un⸗ 
rechtmäßig erfolgten Wahlen. Der engliſche Miniſter 
iſt ſehr erbost und hat mehrere Kriegsſchiffe von Malta 
requirirt. Geſtern lief aus Konſtantinopel die engliſche 
Dampffregatte „Devaſtation“ ein. Außerdem liegen 
hier die brittiſchen Kriegsſchiffe „Virago“, „Aigle“, 
„Beacon“, „Iſabella“ und „Fanny“ vor Anker. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 28. Auguſt. (D. A. Z.) Vor 
einigen Tagen iſt hier eine rnſſiſche Corvette angekom⸗ 
men, welche ſich morgen nach Athen in, Station be⸗ 
geben wird. Sie hat mehre gefangene Türken hierher 
gebracht, welche von den ruſſiſchen Kreuzern an der 
ticherkeffifchen Küſte aufgegriffen worden waren. Man 
hat in ihrem Schiffe viele Waffen und Pulver ge⸗ 
funden. Herr v. Titoff wird nun wahrſcheinlich des: 
halb neue Reclamationen an die Pforte ergehen laſſen 
und die exemplariſche Beſtrafung dieſer Leute verlangen. 
Die Pforte hatte die verfloſſene Woche den verſchiede⸗ 
uen fremden Geſandtſchaften das neue Paßreglement 
mitgetheilt, nach dem jeder Europäer, ſei es, daß er 
nach oder in der Türkei reiſt oder von dort abreiſt, 


Schleſiſche Communal- Angelegenheiten. 
Jauer, 13. Sept. — In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am öten d. M. erhielt die Verſammlung 
durch den Magiſtrat Mittheilung von der Klage der 
abgebrannten Hausbeſitzer zu Leſchnitz, Groß⸗Strehlitzer 
we ‚son die ſämmtlichen Städte in Schleſien, mit 
n 
Vertretung der ihnen angeblich noch ſchuligen Brand⸗ 
1887 875 von 4215 Rihlr. 4 Sgr. aus dem Jahre 
nte dieſen Anſpruch, den 


. ie Verſammlung kon 
die Feuer- Sodetäts: Behörde ſchon zurückgewieſen hatte, 
eil anerkennen, und beſchloß, 


weder ganz, noch zum Th 
eidung ankommen zu laſſen. 
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es auf die richterliche Entſch 


Liegnitz, 12. Septbr.— 
Verſammlung zu Glogau hat in 
abgehaltenen Sitzung ſich bewogen g 1 3 Mean, 
währender Erinnerung an die wunderbare Errettun 
St. Majeſtät des Königs aus der durch den M N 
fall am 26ſten v. Mts. nahe gebrachten Gefahr, eine 
Stelle in dem dortigen Büͤrger⸗Hospftal zu gründen 
und dieſe Stelle auch an einen aus Glogau gebürtigen 
invaliden Krieger, wenn er auch das Bürgerrecht nicht 
erworben haben ſollte, zu verleihen. 


gesgeſchichte. 
e 15. 3 arg Am öͥten d. wurde 
bei Oswitz der Leichnam eines jungen 7 aus 5 
Oder gezogen, in deſſen Taſche ein Zettel gefunden wurde, 
der den Tag (den 27ſten v. M.) angab, an eg et 
ein Leben zu enden beſchloſſen hatte. Dieſen Vorſah 


Die Stadtverordneten⸗ 
ihrer am Sten d. M. 


ger Ausnahme von Breslau, auf verhältnißmäßige 


rn 


1866 — 


entweder einen türkiſchen Paß, oder ſeinen eutopaiſchen 
von den türkiſchen Behörden vifirt haben muß. Die 
Geſandten der Großmächte haben nun mehre Einwen⸗ 
dungen gegen dieſes Reglement erhoben. 

res. lie Grenze, Ende Auguſt. (A. Z.) 
Rund um den Plawa⸗See, zwiſchen Montenegro, Herze⸗ 
gowina und Bosnien wohnen freie Bergvölker nach 
Stämmen in Gemeinden getrennt, thels Albaneſen, 
theils Serben, alle Chriſten und ſeit Jahrhunderten in 
faſt täglichem Kampfe mit den Türken. Zu den be⸗ 
kannteſten der erſtern gehören die katholiſchen Clementi⸗ 
ner, zu den letztern die griechiſchen Vaſoevitſchi. Jeder 
Stamm hat ſeinen Knes oder oberſten Richter und 
feinen Woiwoda oder Anführer. So iſt der Vorſteher 
des Kloſters zu den Säulen des heil. Georg, Archi⸗ 
mandrit Moiſis, Knes der untern Vaſoevitſchi und 
Sima Laketitſch ihr Woiwoda; die obern Vaſoevitſchi 
halten zu Montenegro. Jenem Stamme der untern 
Vaſoevitſchi gehörte Hr. Nikolaus Vaſoevitſch, ehemali⸗ 
ger engliſcher Conſul in Novibazar, den die Türken 
1838 von da vertrieben, an. Es war ein ebenſo un⸗ 
ternehmender als ehrgeiziger Mann, dabei tüchtiger In⸗ 
genieur, mehrerer Sprachen Meiſter, und hatte keinen 
geringern Plan, als ſich zum unabhängigen Fürſten von 
Vaſoevitſchi, wie er ſich auch nannte, emporzuſchwingen. 
Mit dieſer Abſicht war er nach Rom, Paris, Lon⸗ 
don ꝛc. gereiſt, wo er jedoch nirgend Glück machte, 
indem ſein unbeſtändiger Character jedes Vertrauen ver⸗ 
ſcheuchte. Doch ſchreckten ihn die vielen vergeblichen 
Schritte nicht ab. Im vorigen Jahr erſchien er auf 
einmal wieder unter den montenegriniſchen Voſoevitſchi, 
immer mit dem Plan beſchäftigt, ſich an die Spitze 
ſeiner Stammgenoſſen, der untern oder bosniſchen Va⸗ 
ſoevitſchi, zu ſtellen. Allein hier fand er an dem mäch⸗ 
tigen Einfluſſe des Archimandriten Moiſis heftigen Wi⸗ 
derſtand, der ihn letzthin beſtimmt zu haben ſcheint, das 
Land für einige Zeit zu verlaſſen um ſeine in Belgrad 
lebende Familie zu beſuchen. Auf dem Weg dahin 
wurde er aber gegen Ende des verfloſſenen Monats, 
einige Stunden von der ſerbiſchen Grenze, von Türken 
erſchlagen; ſein einziger Begleiter und Diener, ein Chriſt 
aus Herzegowina, rettete ſich durch die Flucht. Durch 
den Tod dieſes Mannes verlieren die Chriſten dortiger 
Gegend einen verwegenen Parteigänger. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 5. Sep: 
tember. — Die aus ihrem Exil zurückkehrenden Prima⸗ 
ten Wucſitſch und Petronievitſch haben am 28ſten v. M. 
bei Radujevag an der öſtlichen Donaugrenze Serbiens 
landend, den vaterländiſchen Boden wieder betreten, wo 
ſie ſtürmiſch begrüßt wurden. Sie ſind nun im Be⸗ 
griffe, ſich über Negotin nach den Bädern von Banja 
zu begeben, wo Fürſt Alexander dermalen verweilt, und 
werden bis zum ten d. in Belgrad erwartet, wo zu 
ihrem glänzenden Empfang große Zubereitungen getrof⸗ 
fen werden. 5 


— 
— 
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Miscellen. 

Leipzig, 11. Septbr. — In der Stadt Plauen 
find am Noten d. gegen 150 Wohnhäuſer, meh⸗ 
rere Hintergebäude und Scheunen in Aſche gelegt 
worden. Nachrichten aus Plauen gegen Mittag vom 
10ten datirt, ſagen, daß die Gluth noch nicht ganz 
nachgelaſſen habe. Auch das Poſtgebäude war bedroht. 


1 


hatte er, neben dem reumüthigen Bekenntniß eines be⸗ 
gangenen Verbrechens dem Pfarrer feines entfernten 
Wohnortes ſchriſtlich angezeigt, der davon zwar ſogleich 
Anzeige an die Gerichtsdehörde machte, deren Mitthei⸗ 
lung aber hier erſt eintreffen konnte, nachdem die That 
längſt geſchehen war. 

Am Iiten wurde ebenfalls zu Oswitz in der Oder 

der Leichnam einer ſchon bejahrten, gut bekleideten, aber 
unbekannten Frau gefunden. 

In der beendigten Woche find (excl. eines im Waſ⸗ 
ſer todt gefundenen Mannes und einer Frau) von hie⸗ 
ſigen Einwohnern geftorben. 21 männliche und 20 weib⸗ 
liche, Überhaupt 41 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 8, Altersſchwäche 2, Brandwunden 1, Brech⸗ 
durchfall 1, Entbindungsfolge 1, gaſtriſchem Fieber 1, 
Gehirnentzündung 1, organiſchem Herzleiden 1, Hals⸗ 
drüſenentzündung 1, Krebsſchaden 2, Krämpfen 6, Lun⸗ 
genleiden 4, Nervenfieber 1, Schlag⸗ und Stickfluß 2, 
Unterleibskrankheit 2, Waſſerſucht 5, Zahnruhr I, Zit⸗ 
terwahnſinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 14, von 16 J. 6, von 5— 
10 J. 1, von 20 — 30 J. 1, von 30 — 40 J. 3, 
von 40-50 J. 7, von 50-60 J. 4, von 60— 
70 J. 3, von 70-80 J. 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 881 Schfl. Weizen, 682 Schfl. 
Roggen, 03 Saft, Gerſte und 294 Schfl, Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 22 Schiffe mit Rapps, 

2 Schiffe mit Butter, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 


Rouselten.e 
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Die Apotheke, das Kloſter u. a. m. ſind vernichtet. 
Die neue Bürgerſchule wurde ſtark beſchädigt. Viele 
Familien der hartbedrängten, vor 10 Jahren erſt durch 
eine, fürchterliche Waſſerfluth heimgeſuchten Stadt find 
obdachlos geworden. 

Hannover, 10. September. — Der Dampfwagen⸗ 
zug von Braunſchweig, welcher geſtern Abend 9 Uhr 
bier hätte eintreffen ſollen, iſt erſt fpät in der Nacht 
angekommen und hat weder Perſonen noch Güter von 
der Magdeburg⸗Braunſchweiger Eiſenbahn mitgebracht. 
Die Veranlaſſung iſt ein Unfall, welcher dem Magde⸗ 
burger Dampfwagenzuge in der Gegend von Jerrheim, 
der erſten Station im Braunſchweigiſchen, betroffen hat, 
Wie man vernimmt, iſt in Folge einer Vernachläſſigung 
eines Bahnwärtets, welcher die Schienen einer Neben⸗ 
bahn nicht angezogen hatte, die Lokomative aus dem 
Gleiſe gekommen und umgeſtürzt; ein unmittelbar hin⸗ 
ter der Lokomotive befindlicher Packvagen und der 
darauf folgende Poſtwagen ſollen zertrümmert, die Per⸗ 
ſonenwagen aus dem Gleiſe gekommen und zwei derſel⸗ 
ben beſchädigt fein, Menſchenleben wären gottlob nicht 
verloren, nur einige Perſonen hätten leichte Beſchaͤdigun⸗ 
gen erhalten. um 2 uhr heute früh iſt der Zug in 
Braunſchweig angelangt. Der ſchuldige Bahnwärter 
fol die Flucht ergriffen haben. — Ueber den vorſtehend 
erwähnten Unfall meldet die Magd. Z. noch: Man 
ſchätzt den Schaden vorläufig auf 10,000 Thlr. Selt⸗ 
ſam bei dieſem Unfalle iſt es, daß zwei Herren und eine 
Dame, welche den erſten Perſonenwagen bereits betreten 
hatten, denſelben, weil er übrigens unbeſetzt war, wieder 
verließen und in einem anderen Wagen Platz nahmen, 
wodurch ſie einem wahrſcheinlichen Tode entgingen. 

Paris, 6. Septor. — Schon feit einiger Zeit hat⸗ 
ten die Herren Bravais, Martins und Le Pileur ver⸗ 
gebliche Verſuche gemacht, auf den Gipfel des Mont: 
Blanc zu gelangen. Die Witterung hatte ſie ſtets zur 
Umkehr genöthigt; am 20. Auguſt endlich iſt es ihnen 
gelungen. Sie kamen um 2 hr Nachmittag auf dem 
Gipfel des Berges an. Anfangs war es ihre Abſicht, 
Jeder in der Nacht nach einander in Geſellſchaft eines 
Führers unter einem kleinen Zelte oben zuzubringen, 
während die Anderen jedesmal mit zwei Führern unter⸗ 
deſſen auf dem großen Plateau übernachten ſollten. Die 
Kälte war aber ſo heftig, daß ſie dieſem Vorhaben ent⸗ 
ſagen mußten. Das Thermometer zeigte um 2 ½ Uhr 
im Schatten 7%, Grad unter Null, und ungeachtet 
des ſchönen Wetters war das Hinaufſteigen ſehr an⸗ 
greifend geweſen. Kurz vor Erreichung des Gipfels 
waren die drei unerſchrockenen Reiſenden in den Strich 
eines furchtbaren Windes gekommen, der ſie ſo erſtatren 
machte, daß ihnen nachher der Gipfel, auf welchem der 
Wind viel ſchwächer war, trotz der 7 Grad Kälte wie 
ein erwärmtes Zimmer vorkam. Die Nacht und den 
folgenden Tag blieben ſie noch unter ihrem Zelt, auf 
dem großen Plateau, welches ſchon über einen Monat 
dort aufgeſchlagen iſt und allem Unwetter widerſtanden 
hat. Ware daſſelbe, ſagen fie, nicht fo außerordentlich 
feſt und dauerhaft gearbeitet und aufgerichtet, ſo würden 
ſie unfehlbar in einer der beiden erſten Nächte umge⸗ 
kommen ſein, die ſie bei einer Temperatur von 13 Grad 
unter Null unter ſchrecklichen Stürmen dort zubrachten. 
Sie find damit befehäftigt, ihre wiſſenſchaſtlichen Beob⸗ 
achtungen zu beendigen, und wollen dieſelben nächſtens 
publiciren. 
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Commiſſio⸗ 

1 Deſtillateur, 
dler, 2 Bäcker, 
2 Viktualien⸗ 


aus öſterreichiſch 
oßherzogthum Gotha 1. 


der Oder iſt am 

Pegel 17 ö hieſigen 

v2 22 uß, und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 
Anſtellungen 9 8 

Stande: Dee und Befärderiingen, im kath. geistlichen 


- bisheri 
in G. ge Pfarradminiſtrator Fra an⸗ 
7555 z de. dme bei Landshut verſetzt 10 
Schol in arte. Der bisherige Caplan Robert 
aitrmer in 8 bei Boikenhain als Pfarradmi⸗ 
Fran Go iesmannsdorf. Der bisherige Local⸗Caplan 
Pareadm mulka in Kochanowitz, Kt. Lubie, zum 
E miſtrator daf. Der bisherige Kaplan Jakob 
in Rubeye Nauden i. O.⸗S. zum Pfartadminiſteatot 
etzko deſſ. Kr. Der bisherige Caplan Eduard 
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Luſtig in Jauer bei Ohlau, als Pfarradminiſtratot in Ermahnung angeſehen wiſſen, ich | 


Zobten am Bober. Der Archipresbyterats⸗Schulen⸗ 
Inſpections⸗ und bisherige Pfarrverweſer Leopold Pell⸗ 
dram in Warmbrunn zum Pfarrer daſ. Der bish. 
Pfarrverweſ. Peter Metzner in Dittmannsdorf bei 
Schweidnit als folder in Michelsdorf bei Landshut. 
Der bisherige Caplan Augustin Scholz in Langen⸗Bie⸗ 
lau als Pfarradminiſtrator in Dittmannsdorf. Der 
bisherige Caplan Joſeph Graupe in Krehlau bel Win⸗ 
zig verſetzt nach Zobten am Bober. Der bisherige 
Caplan Robert Philipp in Hohenfriedeberg bei Striegau 
verſetzt nach Goſtib bei Patſchkau. Der bisherige Ca⸗ 
plan Carl Steinig in Puſchkau bei Striegau verſetzt 
nach Hohen⸗Friedeberg. Der Weltprieſter Herrmann 
Neugebauer gs Kaplan in Puſchkau. Der dish. Ca⸗ 
plan 4 Vonlche in Warmbtunn verſetzt nach Blu⸗ 
ne in a Der bish. Pfarradminiſtrator 
eee — amöſe, Kreis Neumarkt, verſetzt als 
2 Gafton i Loſſen bei Trebnitz. Der bish. Caplan 
Naumburg a Fa verſetzt als dritter Caplan nach 
als Caplan - us, Der Weltprieſter Alois Altmann 
b u in Langen⸗Bielau. Der Weltprieſter Fer⸗ 
dinand Götz als Caplan in 3 bei Oh D 
dish. Schul⸗prä * in Jauer bei Ohlau. Der 
Localcaplan ; äfect Ignatz Tieffe in Frankenſtein als 
Karl S n in Brandenburg a. d. H. Der Caplan 
Poli als proviſoriſcher Pfarradminiſtrator in 
i ⸗Wartenberg. Der Weltprieſter Ferdinand Neu⸗ 
gebauer als Kaplan in Warmbrunn. Der bish. Pfarr⸗ 
adminiſtrator Amand Mählich in Hermsdorf bei Neiffe 
als Pfarrer daſ. Der bish. Caplan bei der Pfarrkirche 
ad St. Mariam zu Breslau Eduard Kammhoff, als 
Curatus bei der Pfarrkirche ad St. Adalbertum daſ.; 
dagegen in deſſen Stelle als Caplan der Weltprieſter 
und Dr. Theol. Franz Lorinſer. 

Im kath. Schulſtande: Der bish. int. Schullehrer 
Buſtav Dittrich in Groſſen, Kr. Wohlau, zum wirk⸗ 
lichen Schullehrer daſ. Der zeither. Adjuvant in Koſten⸗ 
blut Eduard Schramm als Schullehter und Organiſt 
in Preichau, Steinauer Kr. Der bish. int. Lehrer in 
Koſtellitz, Kreis Roſenberg, Auguſt Liwowsky zum wirk⸗ 
lichen Schullehrer und Organiſten daſ. Der Candidat 
Carl Heidler als Adjuv. in Birkenbrück, Kr. Bunzlau. 
Der dish. daſ. Adjuv. Traugott Riedel verſetzt nach 
Günthersdorf, deſſelben Kr. Der Candidat Emanuel 
Stephan als zweiter Adjuv. in Kalkau, Kr. Neiſſe. 
Der bish. Adjuv. Ignatz Langer als vierter Lehrer an 
der Stadtſchule in Ziegenhals. Der bish. Adjuv. Karl 
Hannack in Kamnig, Kr. Grottkau, zum Schullehrer 
in Dürr⸗Kunzendorf, Kr. Neiſſe. 

Anſtellungen im evangel. geiſtlichen Stande: der bis⸗ 
herige Generalſubſtitut Sallmann zum Lector an der 
Kirche zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau; der Pre⸗ 
digtamts⸗Candidat C. Ed. Bartſch zu Freiſtadt als ev. 
Pfarrer zu Nieder⸗Läſchen, Diöceſe Sprottau; der Pre⸗ 
digtamts⸗Candidat Chriſt. Thiele aus Düben als deut⸗ 
ſcher und zweiter Paſtor in Feſtenberg, Diöceſe Nams⸗ 
lau⸗Wartenberg. 


Liegnitz. Dem zeitherigen Pfarrer Auguſtin Schwen⸗ 
derling zu Sagan, melcher zu der erledigten Pfarrei zu 
Liegnitz präfentirt worden, iſt das Landesherrliche Placi⸗ 
tum ertheilt worden. 

Der Amtmann Louis Lindmar zu Görlitz und der 
Lotterie⸗Einnehmer J. G. Grüttner zu Goldberg haben 
die bisher für die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaft geführte Geſchäfte einer Special⸗Agentur mit dem 
Iſten d. M. aufgegeben. i 


e Tropplowitz, 11. September. — Es iſt zu er⸗ 
warten, daß in kurzer Zeit dieſes Städtchen, das nicht 
viel über 300 Einwohner zählen mag, und meiſtentheils 
don Kunſtwebern, deren commerzieller Zuſtand, wenn 
auch denen der Linnenweber im Glätzer Gebirge an Ge⸗ 
ringfügigkeit bei Weitem nicht gleichkommend, doch auch 
nicht der glänzendſte zu nennen iſt, bewohnt wird, eine 
recht ſchöne Außenſeite gewinnen wird. Seit meiner 

\ eiſe vor ungefähr 10 Jahren hat ſich hier Vieles 
Pen, der eine Theil des Städtchens beſitzt durch⸗ 
— nur ein Gebäude bildet einen gewaltigen 
feinem lieblichen vis-à-vis — ug 

öckige Häuſer, ein anderer, der Markt⸗ 
r zwar Br Gebäude dieſer Art, 

; de freundli den durch die neuer⸗ 
dings fta undlich geworden 
dieſes wäre recht ovationen feiner Fronte. Alles 

; dcn, i j Durchrei⸗ 

ſenden einen vortheilha und wird auf jeden Dur 
miſſe ich hier eine w en Eindruck machen, nur ver⸗ 
chſame Polizei, die mit Energie 


allen Unordnungen in Hin i 
zen De nn re 


Rinngraben, der längs zweier f 3 ö 
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und ſtets mit einer Unreinlichkeit, 9 


breitet, fürs . r 
die Geſundheit eines Theils der gen und dann für 
fein? Könnte man nicht dieſe We nachtheilig 
ae es cb dein Uefa den Sun ce 
wie es ſcheint, di age n g t 
ſcen Zmeden richt ze binn een deckehe in feinen Hop 
raum zurückweiſen? Inſoweit, Ihr ſonſt 

lebenden Bürger, modifizirt Eure Straßenor 5 
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ſchafft dieſe, fo wie einige andere kleinere Unordnungen 
— ich will fie hier nicht detailliren — in dieſer Be⸗ 
ziehung recht bald ab. (Leſet zu dieſem Zwecke nach 9. 1 
bis 4 incl., 10, 19, 37 Eurer Straßenordnung; 
zur gütigen Beachtung empfehle ich ferner Amtsblatt 
1821 pro 200—268; 1817, 115), Es führt ja bis 
zu Eurer Vorſtadt eine recht ſchöne regelmäßige Straße, 
warum wollt Ihr nicht auf Eurem Marktplatze und 
den angtenzenden Straßen mehr Ordnung ſchaffen? 
Hoffentlich werde ich bei meiner Durchreife in 4 Wochen 
anders urtheilen können. — Den Tten d. M. entfernte 
ſich die Wittwe eines Häuslers aus öſterreich. Neudörfel 
von Hauſe, um wie gewöhnlich Viktualien in das bus 
nachbarte Bad Karlsbrunn zu beſorgen. Ihre 15jährige 
Tochter ließ fie zu Haufe zurück. Während ſich dieſe 
mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt, kommt zu ihr die 
Nachbarsfrau mit der Bitte, ihr, während ſie hier blei⸗ 
ben wolle, in dem benachbarten Gehöfte etwas zu holen. 
Dieſe iſt gleich bereit; jene unterſucht unterdeſſen alle 
Kaſten und Schranken, um hier Geld zu ſinden. Das 
Mädchen kommt wieder zurück, wird, nachdem die Frau ihr 
eine Schlinge um den Hals gelegt, von ihr auf den 
Hausflur gebracht und mit einer Axt durch viele Schläge 
zu Boden geſteckt. Die Thäterin verſchließt die Haus⸗ 
thür hinter ſich und entfernt ſich durch das Stuben⸗ 
fenſter mit dem Wenigen, was ſie an Viktualien auf⸗ 
gefunden hatte. Man fand die Leiche in ihrem Blute 
liegen erſt Abends bei der Nachhauſekunft ihrer Mutter, 
nachdem man die Hausthür gewaltſam geöffnet hatte. 
Die Thäterin iſt bereits entdeckt und dem Gerüchte über⸗ 
geben worden. Man hat erfahren, daß dieſelbe Perſon 
ſchon ſeit längerer Zeit wegen Diebereien und anderer 
Vergehen unter polizeilicher Aufſicht ſteht. Ref. theilt 
die Sache im Detail mit, um alle zweideutigen, grund⸗ 
loſen und erdichteten Erzählungen, die ſich bereits wie⸗ 
der unter dem hieſigen Pöbel verbreitet haben, zu be 
richtigen. Ein Reiſender. 
Altes Theater 
Waren die bisherigen Vorſtellungen des Herrn J. 
Laſchott im Gebiete der Phyſik und natürlichen Magie 
auch nicht gerade zahlreich beſucht, ſo lieferten ſie doch 
den Beweis, daß der Ruf von dem Künſtler nicht zu 
viel behauptet hatte und es wird denfelden in der Folge 
an einer regeren Theilnahme des Publikums kaum fehlen. 
Bei dem gegenwärtigen Stande des Wiſſens über⸗ 
haupt, iſt auch dem Gebiete der ſogenannten natür⸗ 
lichen Magie ein fo weites Feld geöffnet, daß es mit 
geringen Apparaten und Requiſiten nicht mehr ab⸗ 
gemacht iſt und daß man, wenn man Anerkennung 
finden will, mit den Geſetzen der Optik, Phyſik und 
Elektricität, des Magnetismus, Galvanismus u. ſ. w. 
vertraut ſein muß. Bloße Fingerfertigkeit und Charla⸗ 
tanismus dürften ſich heut zu Tage keiner Erfolge mehr 
zu rühmen haben. 
Hr. Laſchott zeigte in feinen Experimenten den wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Mann und hinreichende Gewandt⸗ 
heit, die eben ſo, wie die geſchmackvolle Einrichtung 
der Bühne und der hübſch geordnete, ſehr reiche 
und glänzende Apparat lauten Beifall fanden, der 
beſonders bei den hier noch nie geſehenen „Ne⸗ 
belbildern!“ (dissolving views) ein wohlver⸗ 
veldienter war. Dieſe optiſchen Lichtbilder müſſen in 
der That allgemeine Anerkennung finden, da ſie ſchon 
durch die wunderbare Weiſe des Entſtehens und Ver⸗ 
ſchwindens — ein Bild verſchwimmt gleichſam in das 
andere — unſer volles Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Mögen die ſerneren Vorſtellungen des Künſtlers, dem 
jede „Kommedianterie“ fremd iſt, die Würdigung fin⸗ 
den, die ſie verdienen, und ſich durch zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch beweiſen. . 


onomiſches. 

Freunden . am Himmel die 
Nachricht, daß der neue Komet in der vermichenen 
Nacht, bald nach der Mitte derſelben, in etwa 10 30 
gerader Auſſteigung und 13° 27° ſüdlicher Abweichung, 
mithin in einem ſehr ſtumpfwinklichen, faſt gleichſeitigen 
Dreieck, mit „und a (Deneb Kaitos) im Walfiſch — 
rechts unter dem erſtern, links über dem letztern = 
aufgefunden worden iſt. Leider verhinderten Wolken die 
Vollendung der erſien angefangenen genauern Ortsbe⸗ 
rt ſcheint er feinen Lauf in nordöſtlichet Rich⸗ 
tung zu nehmen, und zwar, merkwürdiger Weiſe, in 
der Nähe ſeiner Oppoſition rechtläuſig. Erſt nach mehr⸗ 
maliger Beobachtung deſſelben läßt darüber ſich mehr 
ſagen, und über die anſcheinend längere Dauer ſeiner 
Sichtbarkeit. 

25 iſt dem unbewaffneten Auge nur ſichtbar, wenn 
dieſes ſeht ſchwach iſt. In Fernröhren erſcheint der 
kleine nach N.⸗W. gerichtete Schweif ſehr beutlich. 

Breslau, den 15. September 1844. v. B 

— — — 


+ 


Zur Vervollſtändigung und richtigern Würdigung der 
in No. 215 der ſchleſiſchen Zeitung enthaltenen Nach⸗ 
richt aus Gleiwitz, daß die dortigen Stadtverordneten 


fo ordnungs⸗ wegen der unſererſeits erfolgten Zurückweiſung billiger 


Entſchädigungsforderungen für die Abtretung ſtädtiſcher 


Jorſtflächen zu unſerer Eiſenbahn beſchloſſen hätten, den] 12 Sgr. 11 Pf. 


e 


egeugt, Ihr] Rechtsweg zu beſchteiten, 


Baur u 


ung u Sah Bezel R Mitthei⸗ 
e e er Stade Gleiwitz pro Morgen des un⸗ 
a beigen Auth 5 mit a bis 20jährigem, auf 
mit 2 bis Sjährigem Nadel⸗ 
holze beſtandenen, an uns Jene f 
ſchließüch der Holzbeſtände 300 Naar e 
Forderung aber im Laufe der eien 75 150 
Athlr., ohne Rückſicht darauf, ob das Ein 5 
b den Fläche auf di 5 Enthum der 
abzutretende f die oberſchleſiſche Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft übergehe, oder die erſtere nur Beh. . 1 
Ausſchachtung zur vorübergehenden Nutzung in ar Er 
genommen werde, herabgeſetzt, unſer nur in Berli 
tigung eigenthümlicher Verhältniſſe für jene — 
mit 100 Rthl., für dieſe mit 55 Rthlr. pro Mor = 
gethanenes Gebot aber zurückgewieſen hatte, iſt die Cute 
ſchädigung für die eigenthümlich abzutretenden Flächen 
einſchliezßlich des Holzbeſtandes, im Wege der Expto⸗ 
priation theils auf 66 Rthlr. 11 Sgr. 4 Pf., theils 
auf 61 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. pro Morgen feſtgeſtellt 
worden, und wir haben uns nicht für ermächtigt gehal⸗ 
ten, auf ein fpäteres Anerbieten der Commune Gleiwitz, 
nunmehr mit den früher von uns gebotenen Summen 
ſich zu begnügen, einzugehen. 
Breslau den 13. September 1844. 
Das Directorium der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Zeitung: 
Gelungen. 


Handelsbericht. 
Breslau, 14. September. — Seit unſerem letzten Ber 
8 In 5 rn Getreidemarkte wenig verändert, 
en. ſich die bisher - g : 
Aga It dm lee herigen Preiſe nur allein durch die 
et anhaltend kleiner Zufuhr bedang alter und neuer gel- 
ber Weizen 40 à 46 Sgr., al ißet 
Sg un wege . „alter weißer 45 à 51 Sgr. pr. 
er neue weiße Weizen zeigt nach neuerdings heran⸗ 
gebrachten Muſtern eine meiſt b. itzi i 
ae 5 5 775 5 iſt blauſpitzige Waare ſtark mit 
lter und neuer Roggen holte 
nach yon 2 de de ed ee ee Bü. 
Alte Gerſte mit 28 à 29 Sgr. einzeln ſelb 30 Sgr. 
neue mit 25 a 26 Sgr. pr. Schfl. Be ge 
Für alten Hafer 19 a 20 Sgr., für neuen 16 à 17 Sgr. 
pr. 1 
Von Winter⸗Napps trafen einige Kahnsladungen aus 
Oberſchleſien hier ein, die aber meiſt nur aus ſchadhafter 
Waare beſtanden; eine gleiche Qualität zeigten auch die Zu⸗ 
fuhren am Markte. Für gute Waaren blieben zu 74 à 75 Sgr. 
pr. Schfl. Käufer, dagegen fanden die ſchadhaften Parthien 
nur Gebote von 71 à 72 Sgr. pr. Schfl. 
Nübſen wenig zugeführt bedang 67 a 68 Sgr. pr. Schfl. 
Für weiße Kleeſaat erhält ſich die Frage und finden 
die angetragenen Parthien, ſelbſt auf ſpätere 7 willige 
Nehmer. Bezahlt wurde für mittle Qualität 9 à to Rilr., 
für fein mittele 10% a 11½ Rtl., für feine, die aber noch 
immer wenig vorkommt, bis 12%, a 13 Rthlr. pr. Ctr. In 
rother Saat nichts gemacht. 
Spee 1 ee 
spir mehrfach zugeführt bedang nur mühſam 6%, Rtl. 
pr. 60 Quart à 80%, A. al Poſten wurden zu 6 Rtl. 3 5 


Actien - Courſe. 
Berlin, vom 13. Septbr. 
An der heutigen Börſe waren: 
Berlin⸗Hamburger 112 Br. 111 Gld. 
Köln⸗Mindener 109%, Br. 108 ½ Gld. 
Niederſchleſiſche 111% Br. 110%, Gld. ; 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 111½ Br. 110% Gld. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 103 Br, 
Brieg⸗Neiſſe 101 Br. 
e 102% Gld. 
Bergiſch⸗Märkiſche 109 Br. 108 G. 
Ser 0 100 Glo, 
Thüringer 110%, Br. 109 % Gib, 
Samen e e 95% Br. 91%, Gld. 
Harlemer 96 Br. 95 Gld. 
Arnheimer 9106 Gld. 
Altona⸗Kiel 108 Br. 
Nordbahn 151 ½ Gld. 
Glogenig 117 Br. 116 Sb, 
Mailand: Venedig 112 Gld. 
u 115% Gld. 
erun⸗Krakau 105 Br. 104 Gld. 
Zarskoje⸗Selo 69 Gld. 
Ludwigshafen⸗Bexbacher 109 , Br. 108%, Gld. 


5 Breslau, vom 13. September, 
egen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes fand i 
ſowohl wie in Eiſenbahnactien e rg RR 
Oberſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 113½ Br. 

. erit. 108 % Br. 


5 Pri 
Oberſchl. LIt. B. 4% volleingez. p. y 
Bresiau-Chtoeidnig-Freiburger 4 u p. — Ben 
dito dito dito Priorit. 102 B 
Oft: Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zu. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Sächſ. Schleſ.(Dresda.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. d. G. 110% Br. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 103% Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuf.⸗ Sch. p. G. 102 Br. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 8. bis 14. Septbr. find auf der 


Br. 
108% Br. 
r. 

1079, Br. 


Joberſchleſiſchen Eiſenbahn 6600 Perſonen befördert wor⸗ 


den. Die Einnahme betrug 3792 Rthlr. 


Breslau⸗ 3 Freiburger · 
Eiſenbahn. . 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eisenbahn 


9 3 75 x 12 1 U N 9 
wurden in der Woche vom 8. bis 14. Saptbr. 705 
Perſonen befördert. Die Einnahme an, 8302 Ste 


Er 


re — 


EN 


Bez 


löblichen zünftigen Kürſchner⸗Mittel 5 Ntlr. 
20 Sgr., von J. D. 2 Rtlr., vom Poſamen⸗ 
tirer Hrn. K. 15 Sgr., von der privilegir⸗ 
ten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition 50 Rilr., 
von dem löbl. zünfrigen Geibgießer⸗ Mittel 
5 Rtlr., von Sr. Excellenz dem Ober⸗Präſi⸗ 
dent Herrn Ur v. Merckel 20 Rtlr., ein 
Schärflein von einer armen Wittwe 5 Sgr., 
von M. 3 Rtlr., von W. 25 Sgr., von dem: 
Entbindungs⸗Anzeige. löblichen zünftigen Mittel der Krambaudlei 
Die geſtern Abend um 8% Uhr durch Got: 5 Rtlr., von dem lobl. Tuchmacher⸗Mittel 
tes Gnade glück ich erfolgte Entbindung ſeiner alter Stadt 10 Ktir., von dem 10bl. Tuch⸗ 
geliebten Frau, Marie, geb. Kayer, von ei- macher⸗Mittel neuer Stadt 10 Rihm, vom 
nem gefunden Knaben, beehrt ſich, entfernten Pen Bankier Friedenthal 2 Miir., von 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer . U. F. 4 Atlr., von C. B. 1 vor} 1 
Meldung, ganz ergebenft anzuzeigen: Douceur für ein gefundenes Armband 2 RL; 
ame Bahr. |loigen Felchen kin! 20 Al.; ben 

1 1 Ts U 3 
3ꝙJꝙ—e  5 280 Run, von d. di 1 Mt. Saum 
Entbindungs⸗ Anzeige. men 259 Ati, 5 Sgr. die Geſamme Summe 
Die beut Bomittag 11 uhr erfolgte lück⸗ der bis Heut eingegangenen ee 
lite Entbindung feiner lieben Frau 1 5 übe, e — * agen if 
eborne Woywode, von einem geſunden N. le, 5 
Madchen, beider ſich hiermit Verwandten und ie ee ONarn BEE 
anzuzeigen > A 2 
G eee ett Der Magſſrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 


Aufforderung. Guts⸗Verpachtung. 

Am 12ten März 1843 iſt zu Polkowitz, Zur anderweiten Verpachtung des in der 
biefigen Kreiſes, der ehemalige Müller, zuleßt Nähe der Stadt belegenen Domini Tillendorf 
Einlieger Carl Gottlieb Hoffmann, mit auf neun Jahre, vom 1. Juni 1845 bis da⸗ 
ee Er e . Ara hin 1854, haben wir einen Termin 5 
18 Sgr. . 5 = a 2 * i 
palte a 7 Kinder und Inteſtat⸗ den 12 En 6. Vormittag 


erden hiermit x . W 0 
Er a Galle Fefe verehelichte im hieſigen rathhäuslichen Seſſionszimmer 


ter Kieſer, anberaumt, wozu Pachtluſtige hiermit einge⸗ 

2) der @oiharbeiter Carl Hoffmann, lade werden. 

3) der Sattler Heinrich Hoffmann, Bemerkt wird hierbei, daß jeder Pacht⸗ 
zur Wahrnehmung ihrer Rechte bei der hier] uſtige vor Abgabe eines Gebotes ſeine Quali⸗ 
ſchwebenden Nachlaß⸗Rezulirung aufgefordert, fikation zur Pachtung rückſichtlich ſeiner Ver⸗ 

Namslau den ten September 1844. mögens = Verhaltniſſe glaubhaft darzuthun, fo 

Konigl. Lande und Stadtgericht. wie, daß Pächter eine Caution von 1500 Rtl. 
— — — m Hypotheken, Staats⸗Papieren oder Pfand⸗ 
Bekanntmachung. briefen zu beſtellen hat; ferner, daß der Pacht⸗ 

Der Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen chilling quartaliter praenumerando ent⸗ 
Seilerwittwe Keuß, beſtehend in Leinenzeug, richtet werden muß, und daß die verpachtende 
Betten, Meubles, Hausgeräthe, einem Vor⸗ Commune ſich die Auswahl unter den Lici⸗ 
cathe neuer Seilerwaaren und mehrerem|tanten, als auch den Zuſchlag, wenn aber 
Seilerhandwerkzeuge ſoll auf kein annehmliches Gebot erfolgt, die Zurück⸗ 

den 30. September c. Vorm. 8 Uhr weiſung ſämmtlicher Gebote vorbehält, 
in dem zum Nachlaſſe gehörigen Hauſe W neiaen Bedingungen konnen während 
No. 44 hieſiger Stadt gegen baare Zahlung gesehen 9 in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Abend gegen 8 uhr erfolgte, glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Schmidt, von einem muntern Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Borislawitz den 11. September 1844. 

Fölckel, Gutsbeſitzer. 


Kammgarn⸗Spinnerei⸗ Dirigent, ſidenz⸗ Stadt. en werden, 1844 Bunzlau den 1. September 1844 
imotſch den 6. September 8 70 ee 
W 9 a. 7 se Im Auftrage des Königlichen Land: Der Magiſtrat. 
r / und Stadtgerichts. Haus: ! 
rate Abend e 1e är die Abgebrannten in Reinerz: Kanther. N erkauf! 
ben. Folgen. eines dae e e eee bn . Rath v. Kracker, zur Pferde. Verkauf. Ein Haus an der Promenade gelegen, wel⸗ 


inni eliebter Sohn und Bruder Julius 

in 2 22 Lebensjahre. Dies zeigen, tief 

betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
Auguſt Steinlein, Uhrmacher, 
Julie Steinlein, geb. Böhme, 


N s fih im beften Bauzuftande b 
Es follen am 28ſten d. Mts. Vormittage che nde befindet, auch 
9 uhr vor der Henna in Ohlau 53 Stic Ae a ain an en Ban 
ausrangirte Königl. Dienſtpferde gegen gleich ſonderer Verhältniſſe halber balbigft A 


baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ v. Schwellengrebel, Keterberg Nr. 21. 


Anſchaffung von Handwerksgeräthe 5 Rtl.; 
don einem Ungenannten ein ſchwarz überzoge⸗ 
ner Pelz; von F. aus Altwaſſer 2 Rtl.; von 
v. S. 1 Atl.; von einem Ungenannten ein 


als Eltern. päckchen mit Sachen; von Hrn. Kaufm. M. kauft werden. 
Franzis ka, — 1 Rtl.; von der Hochwürdigen Loge „Fantonirungs + Quartier Plope am „ ee SEEN 
Adolph riedrich zum goldnen Zepter 20 Rtl.; von] September 5 fi ch 
Ida, als Geſchwiſter. don A. 5 Sgr.; von Hrn. Kaufm. J. G. Das Kommando des Aten Huſaren Haus; Kau ge u ! 
Bruno, Jäſchke 3 Rtl.; von H. W. 1 Rtl.; von Sr. Regiments. Es wird ein kleines Haus im Preiſe von 
Auguſt, Excellenz dem Hin. Oberpräſidenten Dr, v.. —ůN4 bis 6000 Rthlr., welches jedoch im guten 
aul, Merckel 20 Rtl.; von M. 1 Rtl.; von C. H. Bekanntmachnng. Bauzuſtande ſein muß, und nur eine Anzah⸗ 


Mittwoch den 25flen d. M. früh 10 uhr lung von 1000 bis 1500 Rthlr. erforderlich 
ſollen auf dem hieſigen Getreidemarkte Sieben ift, zu kaufen geſucht. Anſchlag und Verkaufs⸗ 
ausrangirte Pferde der Zten Abtheilung öter bedingungen nimmt an v. Schwellengrebel, 
Artillerie⸗Brigade, gegen gleich baare Be⸗Ketzerberg Nr. 21, 


zahlung öffentlich verſteigert werden. 
6000 Kthlr. 


Schweidnitz den 14. September 1844. 
T ſind gegen Pupillar⸗ Sicherheit und mäßigen 


ile, 
Majer und Abtheilungs⸗Kommandeur. Zinsfuß auf ein Rittergut ſofort auszu . 
Auch ſind noch 


Auction. 
6000 Nthlr., 


Am I7ten d. Mts. Mittags 12 uhr ſoll 

Ohlauerſtraße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 

tenkranz * 3000 Rthlr. und 2000 Kthlr. auf hieſige 
Grundſtücke, jedoch nur gegen genügende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit durch v. Schwellen⸗ 


ein Wagenpferd (Ruſſe) und eine Ba⸗ 
tarde und ein Chaiſen⸗Wagen 

grebel, Ketzerberg Nr. 21, zu vergeben. 
Zu verkaufen iſt: 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 11. September 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. a) on lobt e in eine 5 
Auction. en, da ehr fruchtbaren Gegend 
Am 17ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr wird 1 0 den Nr Acker⸗ 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, die —. (Weizenboden, 35 Morgen Wieſen, 
Auction: von 5 ohn⸗ und Wirthſchafts Gebäude ſind 
Tuch⸗ und Bourkins⸗Reſten, weißer Rein: bequem eingerichtet, für den Preis von 
wand, Kleider⸗Kattunen, Tibeis ꝛc. un Athlr.; Anzahlung nur 8 bis 
fortgeſetzt. 10,000 Rthlr.; 2 
Breslau den 10ten September 1844. b) eine freundlich gelegene ländliche Beſitzung 


; RR Em ag = mit circa 30 Morgen ganz vorzüglichem 
—Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Acker, wobei Gaſt⸗ und Schankwirthſchact, 
Auction. 


ein Geſellſchaftsgarten mit Kegelbahn 
Am 20ſten d. M. Nachmittags 2 uhr ſollen 


und einem gut angelegten Ziergarten mit 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, vielen Dofibäumen, iſt in der Rahe einer 
circa 20 Centner Maculatur 


Kreisſtadt bald und zu Michaeli zu ver⸗ 
öffentlich verſteigert werden. 


kaufen; 
Breslau den IAten September 1844. 


e) ein Freigut von 355 Morgen Acker⸗, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. ene aach dc des Bote 
Auction. 


ſchloßartiges noch noch neues Wohnhaus 
Gebot 24,000 Rthir., a nur 

Am 20 ſten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen vera 
in No. 83 Ohlauer Straße, das zum Nach⸗ 


2 bis 3000 
25 here auf . bei 
iebig gehörige G. Neumann, in Ingramsdorf, 
Lade enale BE Rees « Ehreilptung an der Breslau - Schweidnig⸗ Freiburger 
und endlich einige nt er ein Eiſenbahn. 
Gebett Bette öffentlich verſteigert werden. Toy 7 TE IR 
B. Vortheilhaftes Anerbieten 


Breslau den 14. September 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Am Fuße des Rieſengebirges, in der Nähe 
einer der größeren Städte, iſt wegen Familien⸗ 
Verpachtungs⸗Anzeige. Verhältniſſe eine der reizendſten Landbeſigun⸗ 
Eine ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ gen, beftehend aus einem ſchonen Wohnge⸗ 

hende, in der Nähe des Niederſchleſiſchen bäude, vielen Zimmern und Kellern, 
Bahnhofes außerſt günſtig gelegene ee Gemüſe⸗ und Obſtgarten, Gartenſaal, Oran⸗ 
wirthſchaft, wozu nach Belieben 10 bis 20 geriehaus, ſchönen Wieſen und Weizendoden, 
Zimmer und bedeutende Stallungen über⸗ mit lebendem und todten Inventarium, für 
laſſen werden können, iſt von Michaeli o. ab 14,000 Hthir. fefort zu verkaufen. Dieſe 
anderweitig zu verpachten. Nähere Auskunft Beſigung eignet ſich für eine Herrſchaft, zu 


Y 
Breslau den 13. September 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 6 uhr entriß uns der Tod 
unſern kleinen Pau! in dem Alter von zehn 
Wochen. Freunden und Bekannten dies an⸗ 
zeigend, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

. Mittelwalde den 12. September 1844. 
Der O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor u. Stadtrichter Wenzel 
nebſt Frau. 


Todes = Anzeige. 

Den am 10ten d. Mts. im 48ſten Lebens: 
jahre erfolgten ſchmerzlichen Hintritt unſerer 
noch einzigen Tochter und Schweſter, der ver⸗ 
wittweten Frau Doctor Menzel, Amalie 
Charlotte Eleonore geb. Refemann, zeigen 
wir der unſern großen Schmerz im Stillen 
theilnehmenden Liebe und Freundſchaft mit 
tieferſchüttertem Herzen an. 

Striegau den 13. September 1844. 

Chriſt. Magd. verw. Roſem ann geb. 
Lindner, in ihrem und ihrer 
Kinder Namen. 

Todes: Anzeige, 

Den 13ten September ſtarb zu Guttentag 
an einem nervöſen Fieber Julius Knorr, 
Doctor der Medizin. Dieſes Verwandten und 
Bekannten zur Nachricht. € 

Guttentag den l4ten September 1844, 

Die Hinterbliebenen. 


auf K. 50 Rtl.; von J. J. 1 Rtl.; zuſam⸗ 
men 105 Rtl. 5 Sgr. ;“) 7 
2. Für die Abgebrannten in Landeshut: 

Von F. aus Altwaſſer 2 Rtl.; von v. S. 
1 Rtl.; von dem hieſigen zünftigen Schloſſer⸗ 
Mittel für den abgebrannten Schloſſermeiſter 
Lorenz 8 Rtl.; vom Kaufm. Hrn. M. Ma: 
naſſe 1 Rtl.; von v. W. W. ein Päckchen mit 
Sachen; von H. M. 1 Rtl. und ein Päckchen 
mit Sachen; von Hrn. Kaufm. J. G. Jaſchke 
3 Atl.; von A. W. 2 Ktl.; von C. H. auf K. 
30 Rtl.; von M. 1 Rtl.; beiſammen 40 Rtl. 
Breslau den 12. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenzſtadt. 


*) In No. 200 dieſ. Ztg. vom 27. Auguſt c. 
muß es heißen: von Frau Caroline Rauh 

2 Rtl.; von Hrn. Particulier Raue 2 Rtl. 

Auction. 

Am 20. und 30. October d. J. Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bie 
4 uhr ſollen im Local des hieſigen Stadt⸗ 
Leihamtes mehrere verfallene Pfänder, be: 
ſtehend in Jouvelen, Gold, Silber, goldnen 
und ſilbernen uhren, kupfernen, meſſingnen, 
zinnernen Geräthen, Tiſch-, Leib⸗ und Bett: 
Wäſche, Kleidungsſtücke und Betten, öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be: 
zahlung in Courant verſteigert, auch dieſe Ver 
ſteigerung erforderlichen Falls am Dienſtage 

Tbeater⸗ Repertoire. den öten und Mittwoch den öten November 

Montag den 16ten zum zweitenmale: „Dor⸗ dieſes Jahres fortgeſetzt werden, welches wir 
nen und Lorbeer“, oder das „ungekannte Mei⸗ unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur 
ſterwerk.“ Drama in 2 Akten, nach C. La- allgemeinen Kenntniß bringen. 
font von W. Friedrich. Hierauf zum erſten. Breslau den 23. Auguſt 1844. 

Male: „die Sonntagsjäger“. Luſtſpiel in 1 Akt 32 Magiſtrat 
von Benedix. hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
: Hr. Hi r. Wohl. äꝗ2!' ʃ½ 
Perſonen: Hr. Hirſchleder, H bh Verpachtung. 


brück; ſeine Frau, Mad. Wiedermann; l 
Diana, Nimrod, feine Kinder, Dem. J ü nee: Die Ueberfuhre üder die Oder zwiſchen 
Dem. Stog; Hr. Bärenfeind, Hr. Sch warn der Nicolai⸗Vorſtadt und dem Bürger: 
bach; Ellmer, Förſter, Hr. Linden; Hein⸗ werder ſoll vom 1. Januar 1845 ab 

anderweitig auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ 


rich, Jäger, Hr. Guin and; Frau Marthe, 
Madame Brünig; Trudchen, ihre Tochter, x ˖ 

den. Pachtluſtige werden daher eingela⸗ 
den, in dem dazu 


Mad. Wohlbrückz Gottfried, Hr. Seydel- 
mann; Hans, Hr. Rottmayer; Friedrich, 

auf den 4. October d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 


Hr. Brauckmann; Roſine, Mad. Rott: 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 


mayer. 
Dienftag den 17ten: „Robert der Teufel.“ 

raumten Licitations⸗Termine ihre Gebote 

abzugeben. 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Mufit 
don Meperbeer. Alice, Mad. Köſter; Ro: 


bert Hr. i 
per ge ie vom Theater zu Main, 


l f ; 0 ; ch zur Etat 2 
Derichtigun Die Bedingungen der Pacht können in ſertheilt S. Militſch, Biſchofeſtraße No. 12. Fabrik . kr zur Etablirung eines 
FR der Notiz über den worelig belobten der Mathsdienerſtube eingefeh den. 5 Sade S Freu iffements. An 
i bten geſehen wer Gerberei : Berfauf. den franco in Freiburn - fragen 
Siüger Schlaſße beigen 216, ©. 1857) sol] Breslau den 1 1. September 1844, Meine zu Zobten am Berge, vor dem weis Freiburg in Schleſien unter 


te restante mit d 2 
Verkauf No. 3" abel fiheife: „Guts⸗ 
Von einem —.— 
ntechänd! Aporper, blungsfäbigen Käufer 
Unterhan' 
werden unter ber aufen geſucht. Offerten 


neue MW N 
she ltgaſſe Nro. 15. 2 Treppen hoch 


Schweidniger Thore gelegene Gerberei nebſt 

einem großen Steinbruch, Ackerſtücken, Stal: 

lung und a 955 ich Nele er gen 
d, ohne Einmiſchung eine e 

— und auf ne Bi Briefe beſtimmte 

Auskunft zu geben. 


erge. 
8 Berbermeifter Büttner. 


den Werth oder un „nur kann damit über 
remden Erfindung Ne siaenen ober 
— ſein. ichts entſchie⸗ 85 x 
8 nalen Theater Die Weberfubre über . Boer aus dem 
giſche Produktionen und pile gelder ee nach dem Stadtgute Elbing 


des Herrn Jul. Laſchott. 
Bekanntmachung. eig auf 3 Jahre verpachtet werden. 


Für die durch Ueberfmemmung in Preußen i Pachtluftige werden daher eingeladen, 
Verunglückten find ferner bei uns eingezablt in 
worden: von Herrn v. H. auf N. 5 Rihlr. auf dem Iften October © Bor: 
von W. e 1 u — 155 995 5 mittags 10 uhr 
dane een in K. We, aul dem rathhäusiichen Fücfenfanfe anbe⸗ 


Leonhard 1 Rthlr., von A. J m Fürſter 
Kehl, von C. S. 2 Ahle, von Herrn en Lieitationg⸗ Termine ihre Gebote 


. Saſſe 3 Rthlr., von dem löbl. zünf- J 
diner Börner, Mine 10 Rtlr., von dem Löb: Die Bedingungen der Pacht en 
lichen zünfiigen Züchner⸗ und Parchner⸗Mit⸗ der Rathsdienerſtube eingeſehen 5 88 
tel 10 Ralr., vom Herrn Kaufm. E. M.“ Breslau, den 11. September m 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


g Eine Leihbſbi 

Nateutem Zustande iſt 5 

8 u verkaufen. 
Aber bei derm Henn, en 1 28 


Nen erfundene und durch vorliegende 


d Pr 
bee, und Erfahrungs» Zeugniffe 


ieß 10 Rilr., von dem löbl. zünftigen Po⸗ ; Nro. ftandenen Anſchwellungen, a 1% Riblr. find 
mente Milte 10 Rtlr., von dem löblichen hieſger dane : unge Wachtelhunde find Billig zu 3 angekommen in dem Depot für 
zünftigen Schloſſer⸗Mittel 10 Rtlr., von dem 9 upt⸗ und Reſidenzſtadt. verkaufen; am Neumarkt Nr. 17, 2 St. hoch. Carl A bei 14 No. In 
L Bllicherp * 


